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Zur Aufhebung der Maigeſetze. 
M. Berlin, 30. Januar. 

Der Petitionskommiſſion lagen vorgeſtern 30 Petitionen vor, in 
welchen theils direkt, theils indirekt beantragt wird, die ſogenannten 
Maigeſetze aufzuheben. Dieſelben geben aus, einerſeits von Mitglie⸗ 
dern katholiſcher Kirchengemeinden in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen, und zwar ſind aus Poſen 12, aus Weſtpreußen 10 ſolcher 
Petitionen eingegangen, andererſeits von katholiſchen Volksverſamm⸗ 
lungen in den Provinzen Weſtfalen, Sachſen, der Rheinprovinz und 
Weſtpreußen. Die Petitionen der Kirchengemeinden ſind mit zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften verſehen, während die von Volks verſammlungen 
berrührenden lediglich unterzeichnet find von den Vorſtandsmitgliedern 
der betreffenden Volksvereine bis auf die aus Bruß im Kreiſe Conitz 
(Weſtp eußen), welche die Unterſchriften der Theilnehmer jener Volks⸗ 
verſammlung trägt. Sämmtliche Petitionen aus der Provinz Poſen 
und fünf aus Weſtoreußen geben den Text in deutſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache und die meiſten derſelben entbalten am Schluß die Ver⸗ 
ſicherung, daß die Unterzeichneten ſelbſtſtändige Männer ſind. Anlan⸗ 
gend die Begründung, ſo theilen ſich die Petitionen in zwei Grup⸗ 
pen, indem die Petitionen mit poly ſchem Nebentext weſentlich anders 
den Antrag motiviren, als die bekannte Dortmunder Petition. 

Die Erſteren führen Folgendes aus: Als Staatsbürger ſeien die 
Katholiken verpflichtet zur Zahlung von Abgaben, zur Tragung aller 


Laſten, welche Akatholiken und Nichtchriſten gemeinſam ſind und zum 


Militärdienſt. Sie erfüllen dieſe Pflichten gegen den Staat mit 
Eifer, Treue und Gewiſſenbaftigkeit, erwarteten und verlangten aber 
nun auch vom Staat, daß derſelbe ihnen gegenüber ſeine Pflicht thue 
und ihnen insbeſondere Gewiſſensfreiheit gewähre und geſtatte, nach 
den Satzungen ihres Glaubens zu leben, wie dies Andersgläubigen 
und Nichtchriſten gegenüber geſchehe, zumal dies den Bewohnern der 
Provinz Poſen noch durch beſondere Verträge gewährleiſtet ſei u. ſ. w. 
Unvereinbar mit den Glaubensſatzungen ſeien aber die ſogenannten 
Maigeſetze, durch welche das Gewiſſen der katholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen verletzt würde. Eine Petition der Mitglieder der Pfarrei 
Mogilno, Provinz Poſen, ſchildert noch ſpeziell, wie verletzend es 
für gläubige Katholiken ſei, wenn ſie gezwungen würden, einen Prie⸗ 
ſter, welcher zur ſogenannten altkatboliſchen Sekte übergetreten ſei. 


ſich verheirathet und fern von ſeiner Pfarre häuslich mit ſeiner ver⸗ 
meiutlichen Frau niedergelaſſen babe, die Pfarreinkünfte zu gewähren; 


dies geſchebe aber dem Pfarrer Suſzezins ki gegenüber trotz aller 
Proteſte; man ſei ſogar ſo weit gegangen, diejenige Perſon, welche 
das Dekret des Papſtes, durch welches über den X. Suſzezinski 
Kirchenſtrafen verbängt wurden, an denſelben übermittelt, zur Beſtra⸗ 
fung zu ziehen, ſo daß dadurch das Strafrecht des Papſtes illuſoriſch 
und das Schisma faktiſch eingeführt würde. Die Dortmunder Peti⸗ 
tion verlangt, die Petitionen der füntgl. Staatsregierung zur mög⸗ 
lichſt ſchleunigen Abhilfe zu überweiſen. 

Ausgenommen von dieſer Aufhebung möchten nur vielleicht blei⸗ 
ben können: 

a) das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Ebeſchließung vom 6. Februar 1875, b) das Geſetz vom 14. Mai 
1873 über den Austritt aus der Kirche, e) das Geſetz über die Ver⸗ 
mögens verwaltung in katholiſchen Kirchengemeinden vom 20. Juni 
1875. Es ſoll damit aber nicht geſagt ſein, heißt es, daß dieſe Ge⸗ 
ſetze nützlich, nothwendig oder gut ſeien; aber die katholiſche Kirche 
hat fie als nicht direkt und weſentlich gegen ihre Lehre und ihre Frei⸗ 
heit verſtoßend anerkannt, und die Katholiken haben demnach ſich die⸗ 
ſen Geſetzen gefügt. Ob und in wie weit ſie zu revidiren oder aufzu⸗ 
heben ſeien, wird ſich nach Beendigung des Kulturkampfes von Flbſt 
ergeben. 

K Der Regierungs⸗Kommiſſarius, Miniſterial⸗Direktor Dr. För⸗ 
ſter, gab folgende Erklärung ab: „Ich beziehe mich zurück auf die 


Freitag, U Februar 


wricherm daten, ere Mal 


beſondere in Vertretung der polniſchen Petitionen noch bervor⸗ 
gehoben, daß drei Punkte vorwiegend ins Gewicht fielen, welche auch 
durchgängig den Petitionen zu Grunde lägen und ſich als durch⸗ 
ſchlagend erwieſen, um die von den Petenten beantragte Aufhebung 
der Maigeſetze zu erwirken. Von den Petenten ſei nämlich darauf 
Bezug genommen, daß 1) die Maigeſetze gegen die Dogmen der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche verſtoßen, 2 dieſe Geſetze einen reli⸗ 
giöſen Nothſtand im Großherzogthum Poſen und Weſtpreußen, 
der in feinem Endreſultate die gänzliche Verkümmerung und Bes 
taubung aller religiöſen Seelſorge herbeigeführt, hervorgerufen haben, 
3) das ſtaats⸗ und völkerrechtliche Verhältniß der polniſchen Bevölke⸗ 
rung, welches der letzteren die freie Ausübung ihrer Religion garans 
tire, durch dieſe Geſetze zum Nachtheile der Petenten betroffen werde. 
Es wurde ferner in Anregung gebracht, die in letzter Zeit von dem 
Abgeordneten Dr. von Stablewski im Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
reichte und beſprochene Interpellation, betreffend die Bedrängniß der 
koſtener Gemeinde, welche Interpellation, nicht entſprechend 
und genügend von der Regierung beantwortet ſei. Es wurde weiter⸗ 
hin Bezug genommen auf die Ausführungen bezüglich der Maigeſetze 


Zum Schluß wurde von einem Mitgliede der Kommiſſion, ins⸗ 


ſeitens der polniſchen Abgeordneten im Abgeordnetenhauſe und Fälle 


angeführt, wo Prieſter wegen unabweislicher geiſtlicher Aushilfe in 


dringenden Nothfällen geſtraft worden. Auch wurde, unter Berufung 


auf die Theilungsverträge von Grodno aus dem Jahre 1793 ſowie 
an die Worte des Aufrufes vom 15. Mai 1815 an die Einwohner des 
Großherzogthums Poſen: 

„Auch Ihr habt ein Vaterland, und mit ihm einen Beweis 
meiner Achtung für Eure Anhänglichkeit an daſſelbe erhalten. Ihr 
werdet meiner Monarchie einverleibt, ohne Eure Nationali⸗ 
tät verleugnen zu dürfen Eure Religion ſoll auf⸗ 
recht erhalten und zu einer ſtandesmäßigen Dotirung ihrer Diener 
gewirkt werden.“ 

ausgeführt, es wäre die Pflicht der Staatsregierung eine Wandlung 
zu ſchaffen, und die Aufbebung der ſchweren Gewiſſensbedrängniß, 
welche zur Genlige durch die Petition mit ihren zahlreichen Unter⸗ 


ſtreitet, Verträge in ihrem Intereſſe abzuſchließen, zugleich aber die 


ſchriften bezeugt werde, ſowie die Petenten es auch verlangen, zu be⸗ 


wirken. Bei der Abſtimmung ergab ſich, daß der Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung die Majorität erhielt, da 
ſich für dieſe 12 Stimmen erklärten. während für den Antrag auf 
Ueberweiſung zur Abhilfe uur 6 Süimmen waren. 


Der von dem ultramontanen Kreisrichter v. Kleinſorgen über 
die vorſtehend erörterte Sitzung der Petitionskommiſſion dem Plenum 
erſtattete Bericht iſt höchſt ſonderbar. Wir erhalten darüber fol⸗ 
gende Mittheilung: 

Die Motivirung des Beſchluſſes der Kommiſſton ſammt der Re⸗ 
gierungserklärung wird auf den Raum 
dargeſtellt, die Ausführungen der Minorität dagegen, umfaſſen nicht 
weniger als 15 Seiten. Auch werden dieſe Ausführungen, der in 
den Kommiſſionsberichten allgemein geübten und durchaus in der 
Natur der Sache liegenden Praxis zuwider, nicht referirend und in 
indirekter Rede, ſondern in der Form einer eigenen, ſelbſtſtän⸗ 
digen Abhandlung wiedergegeben i 
außergewöhnliche Baum iſt der Inbalt des Berichts. 
wande eines obje 


ob man aus allen Schmähungen und Anklagen, mit denen die ultra⸗ 
montane Preſſe ſeit Jahren angefüllt geweſen, einen wohlpräparirten 
Extrakt vor ſich bätte. Da wird die Behauptung ausgeſprochen, daß 
ein Miglied des preußischen Staatsminiſteriums „wörtlich unver⸗ 
blümt“ geſagt habe: „Unſer Ziel iſt die Vernichtung des Papſtthums 
und der katboliſchen Kirche“; da heißt ed, man babe, „wie auch von 
verſchiedenen Seiten ausdrücklich proklamirt und gebilligt ift, ſelbſt 
vor dem Dogma der katholiſchen Kirche nicht Halt gemacht.“ Und 


Inſerate 20 Pl. die eſpaltene Betitzeile oder deren 

Naum, Reklamen dle Valet 50 * find an die 

Expedltion zu ſenden und werden für die am fol- 

genden Tage u. 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmttags angenommen. 
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Verſtändigungstraum der „Provinztalkorreſpondenz“ „Es iſt unmög⸗ 


lich, daß der dem Zentrum angehörige Abg. v. Kleinſorgen feine 
Stellung als Berichterſtatter der Petitionskommiſſion in ſo uner⸗ 
hörter Weiſe zur Anfertigung einer maßloſen Schmäh⸗ und Anklage⸗ 
ſchrift mißbraucht haben ſollte, ohne die Zuſtimmung ſeiner Partei. 
Der Bericht bringt alſo Klarheit in die Situation, und das iſt dans 
kenswerth.“ 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begrüßt den neuen framzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, Grafen St. Vallier, welcher nun die Geſchäfte der 
Botſchaft übernommen hat, mit folgendem Artikel, der augenſcheinlich 
ofſiziöſen Urſprungs iſt: 

Mit dem Grafen hat die neue politiſche Aera in Frankreich einen 
Vertreter beim deutſchen Reiche erhalten, welcher ſchon wiederholt in 
der Lage geweſen iſt, den Beziehungen zwiſchen den beiden Nationen 
wertbvolle Dienſte zu leiſten. Als Repräſentant einer politiſchen 
Partetrichtung, welche die Unabhängigkeit der Nation 
und das gute Einvernehmen mit den benachbarten Mächten dem 
klerikalen Wohlwollen vorzieht, wird Graf St. Vallier 
bier um fo eher auf entgegenkommende Bereitwilligkeft rechnen 
können, je mehr ihn Frankreich in die Lage ſetzen wird, einer wirklich 
friedlichen Politik Frankreichs Sympathien zuzuwenden. 


Der Waffenſtillſtand und die Friedensprälimi⸗ 
narien ſind noch immer nicht unterzeichnet vielmehr haben ſich in 
zwölfter Stunde Schwierigkeiten gegen dieſen Akt aufgetbürmt, deren 
Beſeitigung die Verzögerung deſſelben naturgemäß zur Folge haben 
muß. Oeſterreich und England heißen dieſe dem Friedens werke ent⸗ 
gegenſtrebenden Hemmſchuhe. Jetzt endlich kommt „etwas mehr Licht“ 
in die bisher völlig dunkle Materie. Am 30. hat der öſterreichiſche 
Botſchafter am ruſſiſchen Hofe dem Fürſten Gortſchakoff eine Note 
überreicht, in welcher Oeſterreich keines wegs der Türkei das Recht be⸗ 


Abmachungenüber den Frieden und Waffenſtillſtand nur ſoweit u. ſolange 
als nicht zu Recht beſtehend zu betrachten erklärt, als beſtehende Ver» 
träge dadurch alterirt, öſterreichiſche Intereſſen geſtreift und nicht 
neue Vereinbarungen mit den Signaturmächten getroffen ſeien. Die N. 


fr. Pr.“ erfährt ferner, daß die diplomatiſche Aktion in dieſem Sinne 


ſchon im vollen Gange iſt; fo habe Graf Andraſſy bereits Schritte 


zur Einberufung einer Konferenz gethan, welche in Wien tagen und 


N 
| 


H 
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die allgemeine europäiſche Intereſſen berührenden Punkte der Frie⸗ 
densbedingungen erörtern ſolle. Die „Preſſe“ ſchreibt: 


Unter allen Umſtänden können die Stipulationen, wie ſie immer 


lauten, für die Türkei bindend fein, für die anderen Mächte baben fie 


blos den Charakter eines Vorſchlages, über den ſie 
äußern, den 


a ſich nicht blos frei 
fie auch in ihrem Sinne modifiziren können. Der 


peaiſchen Kongreſſe iſt in dieſer Hinſicht nicht präjudizirt, wenigſtens 


Raum von noch nicht einer Seite 


Noch merkwürdiger aber, als dieſe 


1 g 2 
tiv gehaltenen parlamenkariſchen et 88 ſchaffen werden, welche den ruſſiſchen Einfluß daſelbſt dauernd oder 
dem Leſer eine wahre Hetz⸗ und Brauoſchrift entgegen. Es ift, als auch nur 


zur Cbarakteriſirung der Objektivität der Darſtellung folgende Proben: 


„Die Kulturkampfgeſetze verkehren ferner den von den ſogenannten 
Liberalen angeblich ſtets erſtrebten Rechtsſtaat Preußen in einen 


ſchütterung der Stellung Andraſſy's ſind erfunden. — Die 


Staat polizeilicher Willkür und Allgewalt, in einen Staat, worin den flarzen wurden offiiell mitgetheilt, Oesterreich Ungarn beftreitet vor⸗ 


formell nicht, wenn auch die zwiſchen der Türkei und Rußland ge⸗ 
troffenen Abmachungen immerhin ſchon ihre Bedeutung haben als 
Grundlage der eventuellen Kong reßverhandlungen. 
arn „muß insbeſondere Werth darauf legen, daß ihm bezüg ich des 
Maßes der den Serben und Montenegrinern zu gewährenden Grenz⸗ 
berichtigung die entſcheidende Stimme gewahrt bleibe, daß feine For⸗ 
derung der Neutraliſation der unteren Donau berückſichtigt werde 
und daß, was die Hauplſache iſt, in Bulgarien nicht Zuſtände ge⸗ 


für einen längeren Zeitraum etabliren. Graf Andraſſy 
dürfte W nehmen, feine Auffaſſung über dieſe Verhältniſſe 
durch eine beſondere Note in Petersbarg zur Kenntniß zu bringen.“ 


Und dem „Peſter Lloyd“ wird aus Wien, 28. Januar, ge⸗ 
meldet: 

Das Auftauchen der Frage der Donau-Neutralifirung iſt wahr⸗ 
ſcbeinlich. — Der angekündigte Schritt des Grafen Andraſſy in 
Petersbur 1 eine Aeußerung über die Friedensbedingungen 
und eine Berufung auf das xuſſiſche Programm, betreffend die Wah⸗ 
rung unſerer Intereſſen. — Die Gerüchte von der angeblichen Er⸗ 
Prälimi⸗ 


5 Erklärung, welche der Herr Kultusminiſter bereits im Haufe der [Katholiken gegenüber durch die vage und unbeſtimmſe Faſſung dieſer läufig die Zuläſſigkeit einer längeren Okkupation Bulgariens 
Abgeordneten abgegeben hat, wonach die Frage der Aufhebung der Ges e die Verwaltungs behörden uneingeſchränkt und meiſt mit aus⸗ ee Gebietszuwachſes der Baſallenſtaaten ohne Zuziehung 


Maigeſetze für die Staatsregierung überhaupt nicht diskutirbar ſei, 
der Frage der Reviſion dieſer Geſetze aber auch zur Zeit und ſo 
lange nicht näher getreten werden könne, als die von dem Zentrum 
vertretenen und von der ultramontanen Partei im Lande bereitwillig 
befolgten Grundſätze nicht verlaſſen werden. Man kann nicht dar 
durch die Mängel eines Geſetzes erkennen, daß es nicht befolgt wird, 
ſondern erſt die Befolgung der Geſetze kann darüber Erfahrung ge⸗ 
ben.“ — Dieſer Erklärung fügte ein Mitglied der Kommiſſion hinzu: 
eine Widerlegung der obigen Ausführung ſetze ein Eingehen in un⸗ 
abſehbare Einzelheiten des ſtaatskirchlichen Verhältniſſes voraus und 
ſei bereits in den zu den Geſetzen erſtatteten Kommiffionsberichten 
entbalten. Nachdem die Vertheidiger des Antrages auf Ueberweiſung 
zur Abhilfe noch geltend gemacht hatten, daß bereits verſchiedene An⸗ 
zeichen vorlägen, wonach auch von der Seite, welche bisher für die 
Maigeſetze geweſen ſei, eine Reviſion derſelben angeſtrebt werde, wie 
ſich dies in verſchiedenen Reden hervorragender Abgeordneten gezeig 
babe; daß die beabſichtigte Wirkung — Lockerung der Verhältniſſe 
der Geiſtlichen zum päpſtlichen Stuhl — nicht eingetreten ſei, daß 
vielmehr Erbitterung gegen die Regierung erzeugt und damit der 
Sozialdemokratie der Boden geebnet werde; daß der Kulturkampf 
nur aus einer Laune des Fünſten Bismarck hervorgegangen ſei, — 


drückſichem Ausſchluſſe der ordentlichen Gerichte durch willkürliche 
Auslegung und Handhabung der Geſetze, durch unbegrenzte Exekutiv⸗ 
ſtrafen, durch Ausweiſung, Internirung, Expatriirung über Perſon, 
Vermögen und Freiheit der Katholiken ſchalten und walten kön⸗ 
Nen 
nur noch 3 Beispiele.“ 


„Kein Räuber und Mörder, kein noch ſo 


gay e Verbrecher wird in Preußen jetzt ſo gebetzt, ſo hart 


und willkürlich torquirt und geſtraft, als ein katholiſcher Prieſter, 
der die unſchuldigſten Dinge von der Welt, die den Staat durchaus 


— — 


„Wie ſehr die Ausführung der Maigeſetze durch die Vers | 
waltungsbehörden aller „Majeſtät des Geſetzes Hobn ſpricht, davon 


| 
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Die allermerkwürdigſte Rolle fpielt aber im Augenblick die 
Türkei. Der Krieg iſt thatſächlich vorbei. Die türkiſchen Heere 
find durch die ruſſiſchen Waffen und durch eine Unfähigkeit der Füh⸗ 
rung, die alles Erdenkbare und jemals Dageweſene überſteigt, nicht 
befiegt, ſondern vernichtet. Die Türkei erklärt ſich widerſtandslos zu 
Allem bereit, was Rußland fordert. Man kann nach den vorliegen⸗ 
den Nachrichten nicht annehmen, daß noch irgend ein Einſpruch von 
ihr erhoben wird. Aber aus ihrer Schwäche und Nachgiebigkeit hat 
ſie ſich eine Waffe zu machen geſucht. Sie hat anſcheinend Dinge zu⸗ 
geflanden, die Oeſterreich und vielleicht auch England nicht akzeptiren 
wollen. Und fo ſieht fie mit gekreuzten Armen zu, wie die Ungläu⸗ 
bigen ſich über ihr Schickſal zanten. Aus dem, was der engliſche 
Miniſter geſagt, ſucht Rußland die Skrupel Oeſterreichs und viel⸗ 
leicht auch Englands durch Theilungspläne zu beruhigen. Mit 
welchem Erfolg? das müſſen die nächſten Tage lehren. 


—— — EEE nn, 


Die halbamtliche „Provin ialkorreſpondenz“ konſtatirt in einer Be⸗ 
ſprechung der Friedensausſichten die in der vorigen Woche 
erfahrene Störung „durch das plötzliche Hervortreten einer größeren 
Beunruhigung von Seiten Englands“ und ſchließt ihre Betrachtungen 


wurde Seitens der Vertbeidiger des Antrages auf Uebergang mr nich te br ige al w ib die Hefen umd ea DIEBE wie folgt: „Der Abschluß des Waffenſtllltandes, welcher in Abria⸗ 
ji Tagesordnung kurz motivirt, daß der Gegenſtand der Petitionen ein gänzliche Aufhebung der Mat „Geſetze zu ver⸗ nopel, woſelbſt das ruſſiſche Hauptquartier am Sonntag (27) einge⸗ 
ſolcher ſei, welcher auf Grund einer Petition garnicht behandelt wer« | langen. rückt iſt, ſtattfinden fol, hat ſich bisher verzögert, — es ſcheinen dabe 


den könne, und daß in eine materielle Diskuſſion deshalb nicht einge⸗ 
treten würde. 


Das iſt, meint die „Nat.⸗Lib. Korr.“, die Antwort der Zentrums⸗ 


partei auf die deulſch⸗konſervativen Reviſtonsanerbietungen und den 


vorzugsweiſe Anſtände in Bezug auf die militäriſchen Ber= 
bedingungen für den Waffenſtillſtand obzuwalten.“ 
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überaus ſchwierigen Vorarbeiten zur 
i ne in Preußen in's Stocken gerathen würden. Aber 


fin Anna iſt keine ſehr dankbare Rolle. 
wie die übrigen Perſonen über workreichen Patriotismus hinaus und 


Deutſchland. 


5 Berlin, 30. Januar. Die Reſultate der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes laſſen ſich in wenige Worte zuſammenfaſſen. 
Die Beratbung des Geſetzentwurfs, betr. die Errichtung der Landge⸗ 
richte und Oberlandesgerichte, wurden fortgeſetzt, jedoch nicht zu Ende 
geführt. Zunächſt handelte es ſich um den Sitz des Oberlandesge⸗ 
richts für die Provinz Sachſen. Graf zur Lippe veranlaßte eine 
lange Geſchäftsordnungsdebatte, als er zu den Kommiſſionsanträgen 
des anderen Hauſes ein Amendement einbrachte, nach welchem das 
Oberlandesgericht ſeinen Sitz in Magdeburg erhalten ſoll, ein An⸗ 
trag, den Herr v. Bernuth nicht als zuläſſig anerkennen wollte, in⸗ 
deß enlſchied fich das Haus für die Zuläſſigkeit. Bei der Abſtimmung 
erklärte ſich die Mehrheit des Hauſes für Naumburg, nachdem Halle 
und Magdeburg eine unzulängliche Zahl von Stimmen erhalten hat⸗ 
ten. Beim Oberlandesgerichtsbezirk Celle hatte die Kommiſſion ge⸗ 
gen den Beſchluß des anderen Hauſes eine Aenderung gemacht, in⸗ 
dem ſie das Amt Lauenſtein dem Landgerichte Hildesheim zutheilte. 
Ein Antrag des Herrn Raſch ſollte den Beſchluß des anderen Hau⸗ 
ſes wieder herſtellen und das fragliche Amt zum Landgerichte Hanno⸗ 
ver ziehen. Auf Befürwortung des Juſtizminiſters Leonhardt, welcher 
die Differenzen mit dem Abgeordnetenhauſe nicht vermehrt zu ſehen 
wünſchte, wurde der Antrag Raſch angenommen. Der nächſte Diffe⸗ 
renzpunkt bezog ſich darauf, ob Bielefeld oder Minden ein Landgericht 
erhalten ſolle. Die Regierungs vorlage ſtimmt für Minden, das Ab⸗ 
geordnetenhaus für Bielefeld. Die Herrenhauskommiſſion hatte die 
Megierungs vorlage wieder hergeſtellt und nach langer Debatte ent⸗ 
ſchied ſich das Haus für die Beſchlüſſe der Kommiſſion, nämlich Min⸗ 
den. Damit war die Debatte beendigt, ehe das Haus zum Bezirk 
des Oberlandesgerichts Kaſſel überging, wurde ein Vertagungsantrag 
genehmigt. — Der Legationsrath a. D. Graf Hermann von Arnim⸗ 
Holtzendorf hat heute in Prenzlau die vom Kammergericht über ihn 
verhängte vierwöchige Strafhaft angetreten. Graf Arnim hat be⸗ 
Tanntlich gegen das zweitinſtanzliche Erkenntniß, welches das auf drei 
Monate lautende Urtheil des erſten Richters in dem erwähnten 
Grade ermäßigte, die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht eingelegt. Die Ver⸗ 
zögerung in dem Haftantritt ſoll ihre Urſache in der verſpäteten 
Ueberweiſung des Verurtheilten von hier nach Prenzlau haben. 

Die Nothwendigkeit einer Nachſeſſion wird von offiziöſer 
Seite noch immer nicht zugeſtanden. So ſchreibt die neuefte „Pro⸗ 


vinzial⸗Korreſpondenz“: . 23 
Die Seſſion des preußiſchen Landtages geht ihrem Ende zu: am 
nächſten Mittwoch bereits ſoll der deuiſche Reichstag eröffnet werden, 
deſſen Berufung nicht weiter hinausgeſchoben werden durfte. Nur 
molbgedrungen und mit großer Einſchränkung wird eine kurze Zeit 
det Neben nandertagens der beiden parlamentariſchen Körpexſchaften 
ins Auge gefaßt werden müſſen. Der Landtag wird einen Theil der 
umfaſſenderen Geſetzvorlagen, welche zu feiner Beſchlußfaſſung vorge⸗ 
legt waren, überhaupt nicht mehr zum Abſchluß bringen können: zur 
Vereinbarung derſelben mit beiden Häuſern wird, nach Lage der Vor⸗ 
Beratbungen, ein längerer Zeitraum erforderlich ſein, als er für die 
diesmalige Landtagsſeſſion irgendwie noch in Anſpruch genommen 
werden kann. Einige der wichtigeren Vorlagen aber ſind einerſeits 
ſo dringend, andererſeits in der Berathung ſoweit gefördert, daß ihre 
volle Erledigung noch in dieſer Seſſion in beſtimmte Ausſicht ge⸗ 
nommen werden kann und muß. Die bedeutendſte Stelle unter den⸗ 
ſelben nehmen die beiden e . Ausführung der deutſchen 
Gerichtsverfaſſung ein: der eine derſelben wird in dieſen Tagen in 
beiden Häufern durchberathen fein und es wird nur eine geringe Zahl 
von Differenzpunkten für die ſchließliche Ausgleichung unter dem ver⸗ 
mittelnden Wirten der Regierung übrig bleiben, — der zweite wird 
nach gründüchſter Vorberathung in der Kommiffion wohl bis zur 
nächſten Woche im Abgeordnetenhauſe zur Erledigung gelangen, — 
dagegen wird die Beralhung im Herrenhauſe und die ſchließlich noth⸗ 
wendige Verſtändigung zwiſchen beiden Häuſern noch folgen müſſen. 
Die Durchführung dieſer Aufgaben während der diesmaligen Seſſion 
erſcheint als eine unabweisliche Nothwendigkeit, da ohne die Feſtſtellung 
der in Rede ſtehenden Geſetze die unerläßlichen, umfangreichen und 
i usführung der deutſchen 


auch vom Standpunkte der parlamentariſchen Entwickelung iſt es 
ae geboten, die dem Abſchluß nahe gebrachte Löſung der in 
Rede ſtebenden Aufgaben, ſowie einiger anderen Geſetze, deren drin⸗ 
gende Bedeutung allſeitig anerkannt tft (wie des Geſetzes über die ver⸗ 
wahrloften Kinder u. ſ. w) jetzt vollends 9 um nicht die 
nächſte Seffton damit zu belaften, für welche anderweitig 
bereits die größten und bedeutſamſten geſetzgebe⸗ 
riſchen Aufgaben in Ausſicht ſtehen. (Fortführung der 
Berwaltungsreform ? Red. d. Pos. Ztg.) Wenn von verſchiedenen 
Seiten zur Erledigung der in der Berathung begriffenen Entwürfe 
eine Nachſeſſion nach dem Schluſſe der Reichstagsſeſſion vorgeſchlagen 
worden iſt, fo findet eine ſolche Auskunft, abgeſehen von ſonſtigen 
Bedenken, ſchon darin ein Hinderniß, daß ſich bei der Mannigfaltig⸗ 
Zeit und Bedeutung der dem Reichstage zufallenden Aufgaben die 
Dauer feiner Berathungen auch nur annäbernd 
micht beſtimmen läßt, daß mitbin eine ſpätere Seſſion des 

reußiſchen Landtags völlig in's Ungewiſſe geſtellt wäre. Die einzige 
öglichteit, die dringenden Aufgaben des Landtags zum Abſchluß zu 


Theater. 

Frl. Irſchick ſpielte am Mittwoch die Gräfin Anna in dem vier⸗ 
aktigen Schauſpiel „Gu ſt av Waſa oder Maske für 
Maske“ von Bernhard Scholz. Das phraſenreiche, aber drama⸗ 
tiſch ziemlich ungeſchickte Stück hat bei feiner erſten hieſigen Auffüh⸗ 
Tung vor noch nicht allzulanger Zeit nur geringen Erfolg gehabt; ſeine 


neueſte ging vor ſehr ſchwach beſetztem Haufe von Statten, woran 


allerdings lokale Umſtände Antheil gehabt haben mögen. Die Grä⸗ 
Sie kommt eben ſo wenig 


bietet eigentlich nur im dritten Akt vorübergehend Gelegenheit zu 
ſchauſpieleriſcher Vertiefung. Hier iſt der Gräfin das an ſich nicht 
gerade kurzweilige „Märchen von Guſtav Waſa“ in den Mund gelegt, 
in welchem fie ihrer warmen Begeiſterung für den ſchwediſchen Hel⸗ 


den, der ſich ihr als däniſcher Graf Trolle genaht, Ausdruck geben 


litt zum 


. dieſen Fehler täuſchen können. 
lu 


ann. Derartige epiſche Elemente, in den Mittelpunkt des Dramas 
geſtellt, wo man Aktion und nur Aktion erwartet, ſind nicht zu rechtferti⸗ 
gen und keine noch ſo bedeutende ſchauſpieleriſche Leiſtung wird über 
Frl. Irſchick kolorirte die Erzäh⸗ 
recht hübſch, ſteigerte ihre Rede geſchickt und erntete dafür den 
Beifall der Anweſenden. Was die einheimiſchen Künſtler darboten, 
Theil unter merkbarer Unſicherheit, wie denn die Vor⸗ 
ſtellung überhaupt in Bezug auf Rundung Manches zu 1 


übrig ließ. 
N Konzert. 
Nach längerer, mehrwöchentlicher Pauſe trat am Mittwoch unſere 
Sinfonie⸗Kapelle zum erſten Male wieder vor einem Publikum auf, 
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demſelben über Sel 


bringen, bleibt daher eine boffentlich nur kurze Forlſetzung feiner 
Thängfeit neben dem Reichstage; die Durchführung des an und für 
ſich unerwünſchten Nebeneinandertagens wird diesmal im Vergleich 
mit ähnlichen Vorgängen in früheren Jahren weniger ſchwer empfun⸗ 
den werden, weil das Schwergewicht der Landtagsarbeit zunächſt in 
die Kommiſſion des Herrenhauſes fallen wird, öffentliche Sitzungen 
der beiden Häuſer wobl aber nur noch in geringer Zahl erforderlich 
fein werden. Die Erkenntniß der bringenden Nothwendigkeit der Auf⸗ 
gabe hebufs Durchführung der nationalen . wird die 
Schwierigkeiten der parlamentariſchen Zwangslage überwinden laſſen. 

Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ bemerkt dazu: Es wird hoffentlich möglich 
ſein, die im Abgeordnetenhauſe zunächſt noch zu erledigenden Arbeiten 
bis Ende der nächſten Woche zu bewältigen, ſo daß alsdann eine ſtill⸗ 
ſchweigende Vertagung eintreten kann, bis das Herrenhaus das Aus⸗ 
führungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze durchberathen hat. Frei: 
lich wird dieſe Vorlage, wie ein Blick auf den vom Abg. Löwenſtein 
verfaßten Kommiſſtonsbericht zeigt, auch im Abgeordnetenhauſe noch 
reichlich Gelegenheit zu Kontroverſen geben, und nur die entſchiedenſte 
Selbſtbeſchränkung kann die Abſolvirung der beiden noch ausſtehenden 
Leſungen bis zum 9. Februar ermöglichen. 

— Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, hat der Reichskanzler 
an die Bundesregierungen das Erſuchen gerichtet, die Ausführungs⸗ 
geſetze zu den Reichsjuſtizgeſetzen, welche in den Einzelſtaaten 
erlaſſen werden ſollen, ihm zur Einſichtnahme vorzulegen. 

— Graf Moltke hat, wie das „Schweidnitzer Stadtbl.“ mit⸗ 
theilt, angeordnet, daß auf den in ſeinem Gutsbezirk belegenen Ort⸗ 
ſchaften Nieder⸗Gräditz, Creiſau und Wieriſchau ſämmtliche unbe⸗ 
ſchäftigte Arbeiter, alſo Maurer, Zimmerer, Weber ꝛc ꝛc. über 
den Winter mit Arbeiten für Gutsrechnung, beftehend in Wegebeſ⸗ 
ſerung, Land⸗ und Forſt⸗Meliorationen, Reparaturen ꝛc. verſehen 
werden. 

— Im „Vorwärts“ erläßt der ſozialdemokratiſche Geſchichtsſchrei⸗ 
ber der pariſer Kommune, Liſſagaray, an hervorragender Stelle einen 
Aufruf, in welchem die deutſche Sozialdemokratie aufge⸗ 
fordert wird, energiſch für die Befreiung der nach Neu Caledonien 
deportirten Mitglieder der pariſer Kommune durch Maſſenkundgebun⸗ 
gen einzutreten. Die franzöſiſche Sozialdemokratie ſei zu ſchwach und 
gebrochen, um derartige Kundgebungen mit Ausſicht auf Erfolg zu 
inſzeniren und die engliſche dazu viel zu egoiſtiſch. Nur die deutſche 
Sozialdemokratie könne hier etwas ausrichten. Es heißt diesbezüglich 
in dem Aufruf: 

„Deutſchland, das eigentliche Bollwerk des Sozialismus, mit ſei⸗ 
nen anſehnlichen Arbeiterbataillonen, feiner Parteipreſſe, den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Tagesblättern, Wochenſchriften, illuſtrirten! e tſch⸗ 
land mit ſeinen geſchulten Rednern, mit ſeinen 12 ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten, welche von der Nationaltribüne herab den Ruf nach Ver⸗ 
einigung können ertönen laſſen, die deutſche Sozialdemokratie mit 
ihren 600,000 gut disziplinirten und von geſundem Enthuſiasmus er⸗ 
füllten Kämpfern in Stadt und Land, die zur gegebenen Zeit mit der 
unerbittlichen Gewalt des ſtürmiſchen Meeres. handeln können, — 
Deutſchland ſollte nicht helfen können? Sozialdemokraten Deutſch⸗ 
lands! Die Söhne von Paris verſtanden es, ohne jegliche Vorberei⸗ 
tung, ohne Schulung als Helden zu handeln, und Ihr mit Eurer vor⸗ 
trefflichen Organiſation, Ihr ſolltet es nicht verſtehen, Sieger zu ſein, 
wenn Ihr es nur wollt?! Was nützt es Euch, daß Ihr binſichtlich 
Eurer Zahl, Eurer Disziplin und Zucht die mächligſte ſozialiſtiſche 
Armee der Welt ſeid, wenn Ihr die Tyrannen unbehindert ihre 
Schlächtereien ſollt weiter betreiben laſſen? Vorwärts! Vorwärts! 
Sagt nicht: „Wir wollen uns noch vorbereiten.“ Ihr ſeid ſchlagfer⸗ 
tiger, als Ihr es glaubt, und Eure Feinde fürchten Euch mehr als 
Ihr vermuthet... Zeigt Euch! Die Stunde iſt gekommen.. u 
Eure Brüder in Caledonien, die für Euch gekämpft haben, nicht hilf⸗ 
los ins Grab ſinken.“ ö 0 

Wir bezweifeln nicht, daß die Sozialdemokratie dieſes neue Agi⸗ 
tationsmittel in Volksverſammlungen entſprechend verwerthen wird, 
aber an einen praktiſchen Erfolg, wie ihn Liſſagaray in echt fran⸗ 
zöſiſcher Ueberſchwänglichkeit ſich verſprochen, glaubt ſelbſt die „Germ.“ 
nicht. 

— Der König hat durch Erlaß vom 24. Dezbr. v. J. genebmigt, 
daß zum Zwecke der ſtaatsſeitigen Uebernahme der Verwaltung und 
des Betriebes der zum Unternehmen der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſollſchaft gehörigen hinterpommerſchen Zweigbahnen Staxgard⸗Cös⸗ 
lin⸗Colberg und Cöslin⸗Danzig eine der Direktion der Oſtbahn un⸗ 
terſtellte Eiſenbahn⸗Kommiſſion vorläufig mit dem Sitze in 
Stettin errichtet wird. j » 

— Fortſchrittliche Organe ſchreiben: „Zur 8 wohlfeiler 

olitiſcher Broſchüren wurde bekanntlich unlängſt von der 
Fortſchrittspartei eine Beitragsaufforderung veröffentlicht. Nachdem 
aus einigen 70 Orten, in welchen der Gedanke freudige Aufnahme 
fand, 717 5 eingeſandt worden, hat man dem Vorhaben raſch die 
That folgen laſſen. Die vier erſten Broſchüren unter dem gemein⸗ 
ſamen Titel „Politiſche Zeitfragen“ ſind ſoeben erſchienen und werden 
uſammen gegen Baareinſendung von nur 1 Mk. 30 Pf. durch die 
e C. Barthel, Berlin 8., Alexandrinenſtr. 32, verſandt. 
Es ſind dies ein Vortrag vom 9 Hofmann: „Die Volks⸗ 
ſchule und die höheren Schulen“ (20 Pf.), ein Vortrag über die So⸗ 
zialdemokratie vom Sieſehe flat Eugen Richter (20 Pf.), ein die 
neueren i ege ſtizirender und kritiſirender Vortrag von 
ſtverwaltung und Beamtenregierung (30 Pf.), drei 


das in altgewohnter Weiſe und in durch den längere Zeit entbehrten 


Genuß verſtärkter Anzahl ſich eingefunden hatte. Hatten die Pro⸗ 
gramme der früheren Konzerte oft zu ſehr am liebgewordenen Alten 
feſtgehalten, ſo war diesmal das Programm eines der ſchönſten und 
gewählteſten, deren wir uns ſeit langer Zeit zu erfreuen hatten. 
Niels W. Gade's vielgehörte aber ſtets wieder einer vollen 
Empfänglichkeit verſicherte „Nachklänge von Oſſian“ mit ihren plaſtiſch 
ſchönen, breiten Rythmen, ihrer ganzen Nordlandspoeſie, die uns die 
alten Heldengeſtalten gewiſſermaßen in Tönen vorführt, eröffnete den 
Abend und eröffnete ihn auch in Bezug auf die Ausführung Seitens 
der Kapelle in gelungener Weiſe. Die ſpäter folgende Ouvertüre 
Mendelsſobhw's: „Mährchen von der ſchönen Meluſine“ iſt 
eine der poetiſchſten und duftigſten, die je komponirt worden ſind. 
Ueber die Entſtehung dieſes Werkes zitiren wir Mendelsſohns Zeilen 
an ſeine Schweſter Fanny vom 7. April 1834: „Ich habe dieſe 
Ouverture zu einer Oper von Kreutzer geſchrieben, welche ich vori⸗ 
ges Jahr um dieſe Zeit im Königsſtädter Thealer hörte. Sie wurde 
da capo verlangt und mißfiel mir ganz apart, nachher auch die ganze 
Oper; aber die Hähnel nicht, die war ſehr liebenswürdig und 
namentlich in einer Szene, wo ſie ſich als Hecht präſentirt und ſich 
die Haare macht, da bekam ich Luſt, auch eine Ouverture zu machen, 
die die Leute nicht da capo riefen, aber die es mehr inwendig hätte, 
und was mir am Sujet gefiel, nahm ich, und kurz die Ouverture 
kam auf die Welt, und das iſt ihre Familiengeſchichte.“ Mendelsſohn 
hatte Recht, ſeine Ouverture „hatte es mehr inwendig“ und eines 
der lieblichſten Gebilde der ſchöpferiſchen Phantaſie des deutſchen 
Volkes iſt durch dieſe Ouverture Mendelsſohns auch mufikaliſch in 
die Erſcheinung getreten, und zwar in einem vollendeten Kunſtwerke 


\ 

Parlamentsreden deſſelben mit Einleitung über die „falſche Eiſenhahn⸗ 

| politik des Fürſten Bismarck“ (60 Pf.). Beim par le Be 
wie folder ſich insbeſondere wohl für Bildungs⸗, Gewerbe, Hands 
werker⸗, Bürger“, Gewerkvereine, politiſche Vereine eignet, tritt ſogar 
Rabatt bis zu 50 pCt. ein. n dem Maße wie die jetzt gedruckten 
22,00 Exemplare Abſatz finden, ſollen über alle Zeitfragen 6 8 — 
Freihandel, Gewerbegeſetzgebung, Sozialdemokrätie, Kirchliches, Uns 
terricht ꝛc.) weitere Broſchüren von Zelle, Virchow, Hänel, Pariſius 
ze folgen. Es wird ſich nun fragen, ob unſer Bürgerthum für s 
bürgerung ſolcher billigen populären Brofhüren ebenſoviel Eifer ent⸗ 
wickeln wird, wie die ſozialiſtiſche Partei bei ihrer Kolportageliteratur. 
lg 14 3 deln 85 755 einen ee ee Ber⸗ 
uch von liberaler Seite, deſſen Bedeutung allerdings w er die 
Kreiſe der Fortſchrittspartei ans recht. 8 


Oeſterreich. 


Wien, 29. Januar. Der Stand der inneren Kriſis if 
folgender: Tiſza wird beim Parlament alle in der letzten gemein⸗ 
ſchaftlichen Miniſterkonferenz vereinbarten Ausgleichspunkte durch⸗ 
ſetzen, dann der Krone erklären, daß er mit Oeſterreich über dieſe 
Vereinbarung nur als unabänderliches Ganzes verhandeln könne. 
Da in Cisleithanien kein Kabinet möglich iſt, welches dieſen Aus⸗ 
gleich annimmt, wird Ungarn auf feinem früheren Standpunkt ſtehen 
bleiben, die ganze bisherige Grundlage verwerfen und die Gemein 
ſchaft des Zoll⸗ und Handelsgebiets kündigen. Hierauf ift Cisleitha⸗ 
nien gefaßt. Die erſte Folge wird die Aufhebung des Bankſtatuts 
ſein. Auch in dieſem Falle iſt die Wiedereinſetzung des Kabinets 
Auersperg nicht unmöglich. 


Frankreich. 


Das „Mil.⸗Wochenbl.“ bringt eine kurze Charakteriſtik des Gene⸗ 
rals Borel, des neuen franzöſiſchen Kriegsminiſters, 
in welcher es u. A. beißt: 

Die politiſchen Kriſen, welche Frankreich in dem eben abge⸗ 
laufenen Jahre durchzumachen hatte, haben auch die Armee nicht un 
berührt gelaffen; ein zweimaliger Wechſel in der Perſon des Chefs 
der oberſten Kriegs verwaltung wurde die unmittelbare Folge der⸗ 
ſelben, obſchon beim Ausbruch der inneren politiſchen Wirren diefer 
Poſten von einem Manne beſetzt war, der, als Soldat jedem Partei⸗ 
aid d abbold, nur das eine Ziel verfolgte, die begonnene Reorgani⸗ 
ation der Axmee zu einem glücklichen Ende zu führen. Diefer Um⸗ 
ſtand allein konnte den General Berthaut auch nach den Ereigniſſen 
des 16. Mai v. J. noch an der Spitze des Kriegsminiſteriums finden, 
während er in einem Miniſterium unmöglich war, das erforder⸗ 
lichenfalls an den Chef der Kriegs verwaltung und durch ihn an die 
Armee Zumuthungen ſtellen konnte, denen nach unſerer Beurtheilung 
des Charakters dieſes Generals derſelbe niemals Folge geleiſtet haben 
würde. — General Berthaut gab zum allgemeinen Bedauern der 
Armee am 23. November 1877 das Portefeuille des Krieges ad und 
erhielt zum Nachfolger den General Grimaudet de Rocheboust, welcher 
bis dahin kommandirender General des XVIII. Armeecorps in 
8 4 1 7 Di gg hen dieſes 

enerals iſt bekannt; ihm folgte mit dem liberalen Miniſterium 5 
faure am 13. Dezember v. J. der General Borel. a a0 


Letzterer wird dann als umſichtig, gerecht und jeder Politik inner⸗ 
halb der Armee feindlich geſchildert. Am Schluſſe heißt es: 


Bemerkenswerth dürfte noch das Urtheil ſein, welches Ge 1 
Borel ſeiner Zeit über sh Anftrengungen der nationalen ee 


„Man hat vielfach“ — fagte er bei feiner Vernehmung vor der 
Unterſuchungskommiſſion des 4 Septembers — „die Thätigkeit des 
ivilen Elements bei den militäriſchen Operationen in falſchem Lichte 


zeige. Man muß der Kriegs verwaltung vom 10. Oktober 1870 Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, fie hat ihre großen Verdienſte gehabt 
und geleiſtet, was damals in materieller Hinſicht nux eben zu leiften 
möglich war. Innerhalb dieſer Verwaltung befand ſich eine Perſön⸗ 
lichkeit (Mr. de Freycinet; die unter dem beſcheidenen Titel eines 
a Mar bedeutende Leiſtungen aufzuweiſen hat. Die Ver⸗ 
ienſte dieſe 
äußeren Erfolge fehlten; er iſt beraeflen, der Mann, dem allein wir 
die Improviſationen unſerer Volksheere u danken hatten, Heere, 
denen 1 die moraliſche Kraft, Disziplin, militäriſche In⸗ 
ftruftion, Selbſtvertrauen und feſte Organiſation fehlten, Eigen⸗ 
ſchaften, welche aber nur die Tradition gewährleiſten kann.“ General 
Borel hat wohl damals, als er dieſe Ausſage machte, nicht geahnt, 
daß er mit demſelben Mann, über deſſen Leiſtungen er in ſo aner⸗ 
kennender Weiſe urtheilte, ſpäter einmal in ein und demſelben Mini⸗ 
ſterium figen würde; Mr. de Freyeinet iſt 15 dem 13. Dezember 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Wir irren uns 
wohl nicht, wenn wir vorausſetzen, daß innerhalb der framzöſiſchen 
Armee der Thätigkeit des Generals Borel als Kriegsminiſter eine 
längere Dauer gewünſcht wird, als es die ſeiner letzten Vorgänger 
war. Wir können uns unmöglich denken, daß ein ſo häufiger 
Wechſel in der Perſon des Chefs der oberſten Kriegsvermaltung, 
wie wir ihn in Frankreich in den letzten Jahren erlebt haben, ganz 
ober W en Hola für a ar Sad n er geweſen fein 
ollte, e mee, die noch dazu im Stadium der gänzli = 
wälzung ſich befindet. i une 
aris, 29. Januar. Die Rede, welche Gambetta bei dem 
Bankett, das der Wahlausſchuß des Belleviller Bezirks ihm zu Ehren 


von monumentaler Bedeutung. 
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Was die Wiedergabe dieſer Ouver⸗ 
ture betraf, ſo litt ſie etwas unter zu haſtigem Taktmaße, ſie wurde 
zu offiziell geſpielt, das Wiegende und Wogende, das Zauberhafte und 
Duftige fehlte; das Hauptmotiv, die beiden Sextolengänge, ſank 
ſtellenweiſe zur bloßen Begleitungsfigur, verſchwommen und kaum 
hörbar. 

Recht gut dagegen wurde geſpielt und von zündender Wirkung 
war Saint⸗Saens „Todtentanz“, zu deſſen näherem Verſtänd⸗ 
niſſe in dankenswerther Weiſe das Programm geſorgt hatte, deſſen 
Rückſeite das Gedicht mittheilte, das dieſer Tondichtung zur Grund⸗ 
lage dient. Dieſe ſympboniſche Dichtung bat in den letzten Jahren 
ihren Lauf durch ſämmtliche größere Konzertſäle genommen und ihre 
Vorführung hier bei uns war deshalb mit Freuden zu begrüßen. 
Saint⸗Saens iſt ein Meiſter, der mit allen Geheimniſſen der Kunſt 
vertraut iſt, draſtiſch⸗maleriſch, ſtets charakteriſtiſch, aber auch ſtets 
ſchön zu geſtalten weiß. An geiſtvoller Ausnutzung des Orcheſters 
und geſchickter Leitung der Themen bietet es reiche Lichtblicke. Das 
Werk iſt farbengeſättigt durch und durch und dabei maßvoll, kein 
Takt, der der Spannung des Zuhörers Eintrag thäte Die Wieder⸗ 
gabe durch die Kapelle verrieth das ſorgſältigſte Studium, ſie gereicht 
Herrn Appold zum Stolz und wird ihm wohl noch öfters den Beifall 
des gefüllten Hauſes bringen. Das „Duett und Finale“ des 4. Aktes 
aus der Oper: „Die Hugenotten“ gehört zu den Opernſurro⸗ 
gaten, die gewöhnlich von einzelnen Virtuoſen auf Wald⸗ und andern 
Hörnern, wohl auch von den Vertretern der Oboe, Clarinette und 
anderen Stimmäffern vielfach beliebt werden und vom Publikum be⸗ 
liebt wird. Dazu gehört aber vor allen Dingen eine virtuoſe Be⸗ 
handlung des betreffenden Inſtruments, ſonſt klingt denn doch der 


gung während des letzten Abſchnitts im Kriege 1870/71 abgegeben hat: 


argeſtellt; daſſelbe gab ausgezeichnete und oft fehr nützliche Finger? 


Mannes ſind niemals anerkannt worden, weil die 


N veranſtaltete, gehalten hat, wird von der geſammten republikaniſchen 
Pereſſe durch uneingeſchränktes Lob ausgezeichnet. 
f „Die Stunde iſt für Frankreich noch nicht gekommen, ſeine Augen 
in zu große Ferne zu richten, noch zu hoch zu erheben“, ſagte er. 
„Der Feſtigkeit der Seele und dem Heldenmuth, welchen Frankreich 
brend der letzten fieben Monate der Unordnung bekundete, iſt es 
zu danken, Daß der Sieg des allgemeinen Stimmrechts endlich be⸗ 
rüßt werden konnte. Die Linke werde die nöthige Zeit finden, die 
uldigen zu treffen, aber auch den in der Schule, in 
dem Steuerweſen, in den öffentlichen Arbeiten, in der Verwaltung 
und in der Armee zu vollenden und für die Wiederberſtellung der 
Größe Frankreichs thätig zu ſein. Die Kammer werde das Miniſte⸗ 
rium unterſtützen, aber auch beaufſichtigen. Der Senat ſei nicht zu 
fürchten. Er werde ſich dem Druck der öffentlichen Meinung nicht 
erfolgreich entgegenſetzen können“ 


Großzbritannien und Irland. 


/ Die perſönliche Politik der engliſchen Königin findet in 
deren erſtem Miniſter eine hingebende Unterſtützung. Die Entfer⸗ 
nung der Schwierigkeiten, welche ſich der Annahme des indiſchen 
Kaiſertitels entgegenſetzten, trug Disraeli von feiner 
dankbaren Monarchin den Titel eines Grafen Bea gons⸗ 
\ field ein. Die Mitwirkung, welche die orientaliſche Politik der 
Königin von dem leitenden Staatsmann erhält, hat in der Aus⸗ 
! zeichnung eines königlichen Beſuches bereits feine Anerkennung ge? 
N funden. Allein ein größeres Zeichen dieſer Anerkennung ſteht dem 


! 


ö 
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Grafen Beaconsfield⸗Disraeli noch bevor. Der Hoſenband⸗ 
orden, der ſtolzeſte Orden der Welt und das letzte Ziel des Ehr⸗ 
geizes dieſes merkwürdigen Mannes, iſt ihm angeboten. Cäſar, 

1 meint dazu treffend die „Nat Ztg.“, der die Annahme der Königs⸗ 

krone weigert! Der Ernſt der Weigerung iſt dubiös, vielleicht 
ſoll eine That des neuen Kandidaten ihn in die hohe Genoſſenſchaft 

einführen. 

\ 


Vom Landtage. 


55. Sitzung des Abgeordnetenh anſes. 


Berlin, 30 Januar. 7 Uhr Abends. Am Miniſtertiſch: Staats⸗ 
miniſter Friedenthal und verſchiedene Kommiſſare. Erſter Gegenſtand 
der Tagesordnung iſt der Bericht der Budgetkommiſſion über den 
" Antrag des Abg, v. Meyer (Arnswalde), betr. den Anka mf 
bdvon Forſtländereien. Dieſer Antrag will die zum Ankau 
von Forſtländereien beſtimmte Summe in den künftigen Etats mög⸗ 
lichſt ſo hoch normirt wiſſen, daß ſie dem Werthe der Grundſtücke 
leichkommt, welche gleichzeitig vom Domänen⸗ und Forſtbeſitze des 
Staats abverkauft werden. Ein Unterantrag des Abgeordneten Grafen 
v. Matuſchka verlangt dieſe Summe für die nächſte Zukunft nicht 
niedriger als af 1 050,000 Mark. 8 
Die Kommiſſſon beantragt: die Regierung aufzufordern: 4. in 
der nächſten Seſſion dem Haufe der Abgeordneten eine Ueherſicht vor⸗ 
) legen, aus welcher zu entnehmen: 1) wie viel zur Aufforſtung be- 
; — Ländereien ſich zur Zeit im Beſitze des Staates befinden, und 
‚ Amar getrennt, je nachdem dieſelben entweder noch gar nicht bepflanzt 
ſlind, oder noch der Nachheſſerung bedürfen, oder bereits genügend be⸗ 
ſtanden find; 2) welche Domänen ſich ganz oder tbeilweiſe zur Auf⸗ 
forſtung zweckmäßig verwende . — 3) in welchem Umfonge über⸗ 
baupt der Ankauf und die Auffor ung von Ländereien zur Erfüllung 
des Landeskulturintereſſes in den verſchtedenen Provinzen noch erfor⸗ 
derlich ſein wird; B. für das Jahr 1879/80 ſowie für die folgenden 
Jahre im Etat, ſo weites die Finanzlage des Staates 
geſtattet, diejenigen Summen auszuwerfen, welche erforderlich 
ind, um 1 in dem Umfange, wie es das wirtbſchaftliche 
Bedpürfniß des Landes verlangt, den Ankauf und die Aufforſtung von 
geeigneten Ländereien 1 ermöglichen. > 
Hierzu beantragt Abg. v. Meyer (Arnswalde) hinter A 3. ein⸗ 
zufügen: 4) welche Flächen ſeit dem 1. Januar 1867 alljährlich von 
den Staalsdomänen reſpektive Forſten in den einzelnen Provinzen 
abverkauft oder tauſchweiſe reſpektive zum Zwecke von Ablöſungen 
abgetreten worden find, 5) welche Flächen andererſeits durch Kauf 
oder Tauſch zur Vergrößerung des Domänen⸗ und Forſtbeſitzes des 
Staates erworben worden find, 6) welche Preiſe für die sub 4 und 5 
bezeichneten Grundſtücke in den einzelnen Provinzen ſummariſch be⸗ 


R 


j 


N g. v. Zedlitz⸗Neukirch beantragt, die Worte des Kom: 
\ u re „ſoweit es die Finanzlage des Staates geſtattet“ 
zu streichen. Abg. 


v. Benda tritt dem entgegen, beantragt aber, 
eyer'ſchen Antrages, welcher eine jährliche Vor⸗ 


meine Schlüſſe zu ziehen, da die Sache ſich in den verſchiedenen Lan⸗ 
destheilen verſchieden geſtalte. Er werde gegen den Meyer'ſchen Anz 
SZwiegeſang zwiſchen Raoul und Valentine zu hölzern. Die Suite 
C. dur von Raff bildete den zweiten Theil des Konzerts. Das ſchöne 
Werk erfreute ſich einer guten Wiedergabe, von den fünf Sätzen 
ragen durch Kunſt der erſte Satz mit ſeiner Fuge, durch wohlthuende 
} Klangſchöne das Menuett, durch muntere Laune das Scherzo hervor, 
während der letzte Satz „Marſch“ durch ſein ſchönes pathetiſches, im 
Wagner'ſchen Geiſte gedachtes Motiv hervorleuchtet. Auch diesmal 
dürfte Herr Appold wieder die Bemerkung gemacht haben, daß es 
zwar Mode iſt, die längſten, ausgedehnteſten und der friſchen Em⸗ 
N pfänglichkeit nicht nur würdigſten, fondern auch bedürftigſten Num⸗ 
mern zum Schluß zu bringen, daß aber alle Zeichen beginnender Er⸗ 
z müdung ſich frei von aller Mode einſtellen, wie es ſchon bei unſeren 
Altvordern geweſen ſein ſoll und daß dadurch gerade das Gute und 
Beſte oft leidet. th. 


n Neber die Feſtlichteiten, welche ſich an die Vermäb⸗ 
lung des Königs Alphons anſchloſſen, wird der „K. Ztg.“ 
aus Madrid, 26. d., berichtet: 


worden; 
neſtellt bleiben. Ein Gleiches Ri von den 


trag ſtimmen Seinen Antrag habe er nur für den Fall geſtellt, daß 
der letztere Antrag angenommen werde. £ 

W open ar Landforſtmeiſter Ulrici ſtellt die gefor- 
derte Statiſtik für die nächſte Seſſion in Ausſicht. Nachdem der Re⸗ 
ferent Abg Kieſchke den Kommiſſionsantrag dahin erläutert hat, 
daß in erſter Linie das Landeskultur Intereſſe berückſichtigt werden 
ſolle, und der Zuſatz „ſoweit es die Finanzlage des Staates geſtattet“ 
nur aufgenommen worden ſei, um den Finanzen des Staates in ge⸗ 
wiſſem Grade Rechnung zu tragen, ziebt Abg. v. Zedlitz ſeinen 
Antrag auf Streichung dieſer Worte zurück. Hierauf wird der An: 
trag Richter abgelehnt und der Kommilfionsantrag mit dem von 
Mehyer'ſchen er an angenommen. 

Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſton über den Antrag der 
Abgeordneten Pilet und Dr. Szuman (Adelnau), betreffend die 
Ueberweiſung des dem älteren landſchaftlichen 
Verbande des Großherzogthums Poſen früher ge⸗ 
wäbrten, jetzt N l Kapitals von 600,000 
Mark an die Hilfskaſſe der Provinz Poſen. . 

‚Die Kommiſſion beantragt, die Regierung aufzufordern, die 
Gründung eines Kreditinſtitus für den kleineren Grundbeſitz in der 
Provinz Poſen möglichſt im Anſchluß an die beſtehende Landſchaft 
und nötbigenfalls durch Bewilligung eines unverzinslichen Darlehns 
von 600,000 Mark zu fördern. f a) 

Abg. Bilet plaidirt für Annahme des urſprünglichen Antrages, 
welcher Ueberweiſung der 600,100 Mk. an die Hilfskaſſe der Provinz 
Poſen fordert, mit der Maßgabe, daß dieſer Fonds für die Kreditbe⸗ 
dürfniſſe des kleinen Grundbeſitzes verwendet werde. Dieſes Verlan⸗ 

en jet um fo berechtigter, als der gleiche 3 bereits früher dem 
andſchaftlichen Verbande von Poſen zinsfrei gewährt worden ſei. 

Staatsminiſter Dr. Friedenthal empfiehlt den Antragſtel⸗ 
lern, die Angelegenheit in der nächſten Generalverſammlung der Po⸗ 
ſener Landſchaft noch einmal erörtern zu laſſen. Dieſelbe inn be⸗ 
chließen, daß eine außerordentliche Dotation für die Provinz Poſen 
e ſei und dies dem landwirthſchaftlichen Miniſter mitthei⸗ 
len; derſelbe werde dann die Sache im Staatsminiſterium befür⸗ 


worten. 

Abg. 2 5 v. Hafften ſpricht für den . 
und giebt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß diesmal die Abgeord⸗ 
neten der Provin Poſen in einer rein wirthſchaftlichen Frage einig 
Er el der Nationalität, der Konfeſſtion und des Stan⸗ 
es. (Heiterkeit. 

Der Antrag Pilet wird abgelehnt, der Kommiſſtonsantrag un⸗ 
verändert angenommen. Schluß 10 Uhr. Nächſte Sitzung Don⸗ 
nerſtag 11 Uhr. (Reblausgeſetz, Geſetz, betreffend die Befugniß de⸗ 
7 ere und betreffend die Unterbringung verwahrr 
oſter Kinder. 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Januar. 

— Das Aelteſten⸗Kollegium der berliner Kaufmannſchaft hat den 
Kreisgerichts⸗Direktor in Koſten, Herrn Beiſert, nat liberales 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Sagan⸗Sprottau, wie berliner 
Blätter melden, zum Syndikus der Kaufmannſchaft erwählt. Der⸗ 
ſelbe hat die auf ihn gefallene Wahl angenommen. Die Stelle iſt mit 
einem Gehalt von 10,000 M. dotirt worden. 

— Um einen Vortrag des ſozialdemokratiſchen Literaten Max 
Schleſinger aus Breslau anzuhören, war durch Säulenanſchläge für 
geſtern Abend nach dem He rfortſchen Saale eine Volks ver⸗ 
ſammlung berufen worden Die „Einberufer“ hatten beſonders 
die Gegner des Sozialismus eingeladen und ihnen vollſtändige Rede⸗ 
freiheit zugeſichert. In Folge deſſen fanden ſich die hieſigen Anhän⸗ 
ger der Max Hirſch'ſchen Gewerkvereine veranlaßt, gehörig gerüſtet 
in der Verſammlung zu erſcheinen, und zu dieſem Zwecke hatten ſie 
ſich zwei Redner⸗Literaten verſchrieben, doch blieb der berliner 
Sprecher aus, da, wie es hieß, der Zug entgleiſt war. Die bei⸗ 
den Arbeiterpartien au den hieſigen Sozialdemokraten gehören beſon⸗ 
ders Zigarrenarbeiter) waren ziemlich gleich ſtark vertreten, 
auch pol niſche Arbeiter, vermuthlich Mitglieder von Ge⸗ 
werkvereinen nahmen an der Verſammlung Theil, außerdem 
hatten ſich eine Anzahl Wißbegieriger eingefunden, die nicht 
den Arbeitern des vierten Standes angehören. Etwa 500 Perſonen 
ſtanden und ſaßen, feſt eingekeilt, in dem mäßig großen Saale, im 
Vorzimmer und ſelbſt auf dem Hausflur. Matt flackerten die Gas⸗ 
flammen in dem rauchgefüllten Lokale und bald entſtand eine tro⸗ 
piſche Hitze. Die Polizei war durch den Polizeiinſpektor Glaſemann, 
einen Kommiſſarius, der am Vorſtandstiſche Platz nahm, und einen 
Schutzmann vertreten. 


Kurze Zeit nach 716 Uhr eröffnete Zigarrenarbeiter Falken⸗ 
berg die Verſammlung, bat dieſelbe um möglichſte Ruhe, damit 
jeder Redner verſtändlich werden könne, und forderte die Verſamm⸗ 
m auf, einen Vorſitzenden zu wählen. Sofort erhob ſich ein wüſter 
Lärm, da die Sozialdemokraten den Namen Neubauer, die Ge⸗ 
werkvereinler den Namen Mehleirt riefen. Nachdem Redakteur 
Schlefinger aus Breslau durch geſchicktes Zureden die Menge be⸗ 
ſänftigt hatte, wurde zur Wahl geſchritten und zunächſt über Herrn 
Neubauer abgeſtimmt, für den ſich zahlreiche Hände erhoben. Lär⸗ 
mend wurde nun die Gegenprobe verlangt. Wieder ſtand Herr 
Schleſinger auf und wies darauf hin, daß eine polizeiliche Auf⸗ 


auf den Prado mündet, am 23. um 8 Uhr Abends, als ſich gan 
Madrid dort an der Beleuchtung erfreute, ein Geſchoß ſo unglücklich 
eworfen oder gelegt, was bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt iſt, daß beim 
Erplobkren deſſelben eine 57jährige Frau auf der Stelle todt blieb, 
während ihre Begleiterin und ein fiebenjähriges Kind ſchwer verletzt 
wurden. Außer den Beluſtigungen, die dem Volke im Allgemeinen 
geboten werden, ſind den Beamten im Beſondern und unter dieſen 
wieder dem Militär gelegentlich der Heirath große Auszeichnungen 
zu Theil geworden Lange Spalten in der „Gaceta“ find mit den 
Namen der Glücklichen gefüllt, denen Orden verliehen oder die befür- 
dert wurden. Am Nachmittag des 24. empfing das Königspaar die 
Miniſter, die Granden von Spanien, die hohe Ariſtokratie, die Ge⸗ 
neralität, die Kortes, den Senat und ſämmtliche aus den ge en 
hier eingetroffene Deputationen, wobei den Damen Gelegenheit gebo⸗ 
ten wurde, ſich in ihren ee Toiletten zu zeigen. Drei Stun⸗ 
den ſpäter ſtieg Herr Louis Godard den der Stadtrath von Madrid 
dazu berufen hatte, im Campo de Moro in einem Ballon auf. Die⸗ 
ſem Schauſpiele wohnten ſelbſtverſtändlich Tauſende bei; es fand ſich 
aber merkwürdiger Weiſe kein Spanier, der die Reife mitmachen 
wollte. Des Abends 5 es wieder Feſtvorſtellungen in ſämmtlichen 
Theatern. Am 25. ſollten die Neuvermählten um 9 Uhr Morgens 
den Prado beſuchen, wo jede Provinz ein Zelt hatte aufſchlagen 
laſſen, welches einige ihrer Bewohner in der Nationaltracht barg. 
Der Beſuch der Majeſtäten unterblieb aus Gründen, die bis jetzt 
nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, aber das zahlreich verſam⸗ 
melte Volk ergötzte ſich darum nicht weniger an dem eben fo inter⸗ 
eſſanten als originellen Schauspiel. Um 12 Uhr Mittags begann end⸗ 
lich die von Allen mit ſo großer Spannung erwartete Corrida. Es 
braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß die Plaza 
de Toros reichlich geſchmückt und Bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. 17 Espadas (Matadores), 27 Picadores und 48 Banderillos 
waren aus allen Theilen der Halbinsel herbeigeeilt zum das nationale 
Feſt zu verherrlichen und die vier Caballeros en Plaza vor ſicherem 
Untergange zu bewabren. Dieſe in Sammt und Seide gekleideten 
und mit Lanzen bewaffneten Ritter, welche uns an die Sblergeſechte 


löſung, welche eintreten würde, wenn die Verſammlung in dieſe 
Weiſe fortfahre, 3 beide Parteien nachtheilig ſein werde. Man mache 
den Arbeitern vielfach den Vorwurf, fie feten roh, und wüßten ſich nicht zu 
benehmen; im Namen der Arbeiter jedoch müſſe er hiergegen proteftiren. 
Wer auch zum Borfigenden gewählt werde, er werde die Aufgabe haben, 
die Berſammlung unparteiiſch zu leiten. — Nachdem auch eln Mau rer⸗ 
polier in gleichem Sinne geſprochen, wurde nun über Herrn Mehlert 
abgeſtimmt, für den ſich gleichfalls zahlreiche Hände erhoben. — Um 
endlich zum Ziele zu gelangen, ſchlug Herr Schleſinger vor, es möch⸗ 
ten, da die Majorität nicht klar ſei, ſowobl Zigarrenarbeiter Neu⸗ 
bauer als Tiſchlergeſelle Mehlert gemeinſam den Vorſitz füh⸗ 
ren. Dies geſchab auch, und zwar in der Weiſe, 2—ç— ein Red⸗ 
ner der Sozialdemokraten ſprach, Herr Mehlert die Verſammlung lei⸗ 
tete, ſprach dagegen ein Redner der Gewerkvereinler, ſo führte Herr 
Neubauer den Vorſitz Zu Beiſitzern wurden Per Ja⸗ 
blonowski und Schloſſer Kochanowski gewählt. 

Hierauf begann Herr Schleſinger ſeinen angekündigten 
Vortrag über das Thema: Wodurch ifi der gegen waär⸗ 
tige Rothſtand bervorgerufen und wie iſt er zu 
beſeitigen? Redner ging davon aus, daß gegenwärtig der Ar⸗ 
beiter unter einem Nothſtande leide, da er nicht jo viel verdiene, wie 
vor 3 bis 4 Jabren, und überhaupt ſchwerer als damals Arbeit be⸗ 
kommen könne. Der Grund liege im wirthſchaftlichen Leben der 
Geſellſchaft. werde mehr produzirt, als abgeſetzt werden 
könne, dadurch würden die Preiſe der produzirten Gegenſtände 
berabgebrüdt, die Löbne el oder Arbeiterentlaſſungen her⸗ 
beigefübrt Es fehle gegenwärtig alſo nicht, wie bei den Notbftänden 
ride Zeiten, an Lebensmitteln ꝛc., aber wobl fehle es den Ar⸗ 

eitern an Geld, um die Waarenz kaufen zu können. Die Zeit der 
Ueberproduktion babe nach dem Kriege von 1870/71 begonnen. Die 
5 Milliarden ſeien von den einzelnen Staaten vornämlich dazu benutzt 
worden, ihre Schulden zu bezahlen, ſo daß eine große Menge von 
Kapttalien für Unternehmungen frei wurden. Die Gründungen und 
Akliengeſellſchaften traten in Maſſe auf, man produzirte mehr als 
gebraucht und bezahlt werden konnte, weßvalb Preiſe und Löhne 
wieder ſanken. Durch die Annektirung von Elſaß⸗Lolhringen, welches 
früber feine zahlreichen induſtriellen Produkte nach Frankreich abe 
ſetzte, ſahen ſich die Fabriſen dieſer beiden neuen Provinzen, welche wegen 
des boben Eingangszolls ihre Produkte nicht mehr nach Frankreich ab⸗ 
Dion To nden genöthigt, Abſatz in Deutſchland zu ſuchen, beſonders 
r die Produkte der Textil⸗Induſtrie. Da aber im übrigen Deutſch⸗ 
land genug derartige Waaren produzirt werden, fo ftellte fi dem⸗ 
nach eine Ueberproduktion heraus, die Produkte ſanken im Preiſe, die 
Löhne wurden berabgefegt und zahlreiche Arbeiter⸗Entlaſſungen fan⸗ 
den ftatt. — Ein dritter Grund des Nothſtandes ſei in den Steuer⸗ 
verhältniſſen begründet. Unzweifeldaft müßten die Steuern, welche 
der Staat brauche, aufgebracht werden, doch könne man wohl eine 
Abe e Vertheilung derſelben verlangen, und zwar fo, daß ſich die⸗ 
elbe nach dem Einkommen richte und der Arme gar keine Steuern 
zu — — babe. (Lebhafter Beifall) Durch das jetzige Syſtem der 
indirekten Steuern aber, welche faſt von allen Gegenſtänden erhoben 
würden, werde gerade der Arme unverhältnißmäßig belaſtet. Eine 
derartige ungerechte Steuer ruhe 3. B. auf dem Salze; gerade davon 
brauche der Arme viel; denn fehle ihm das Fett zur Suppe, dann 
müſſe er mehr Salz dazu nehmen. (Lebvafter Beifall) Es werde 
nicht eher der Nothſtand aufhören, als bis wir ein Steuerſyſtem ha⸗ 
ben, durch welches der Arme mehr als bisher verſchont werde; ein 
ſolches Syſtem ſei nur das der direkten Einkommenſteuern. — 
Auch durch die jetzigen Militär ⸗ Einrichtungen, welche gewal⸗ 
tige Summen koſten, werden die Laſten vermehrt und dadurch 
der Nothſtand geſteigert. — Es frage nun, wie der 
gegenwärtige Notbſtand zu beſeitigen fei. Unzweifelhaft 
werde eine Erleichterung eintreten, wenn das bisherige Steuer⸗ 
foftem geändert, weniger koſtſpielige Militär⸗Ein richtungen eingeführt 
und die F ſow e die Arbeit der Frauen und Kinder 
beſchränkt, reſp. beſeitigt werde. Auch der Finanzminiſter Camp⸗ 
haufen babe vor etwa zwei Jahren bei den Verhandlungen über das 
Reichsbankgeſetz einen Vorſchlag zur Beſeitigung des Nolhſtandes ge⸗ 
macht, indem er meinte, unſere Induſtrie arbeite zu theuer; es müß⸗ 
ten daher die Arbeiter weniger Lohn erhalten, aber die Arbeits 
gefeiert ‚werben. Gemäß Diefem Rezepte haben denn auch überall 
ei königlichen Anſtalten, bei Staats⸗Eiſenbahnen ꝛc. Lohnberabſetzun⸗ 
en, Steigerung der Arbeitszeit, und in Folge deſſen Arbeiterentlaſ⸗ 
ungen ſtattgefunden, und dieſes Beifpiel ſei auch von den ſchon durch 
die Konkurrem gezwungenen Privaten nachgeahmt worden. Sei nun 
dadurch der Nothſtand beſeitigt worden? (Rufe: Nein! Nein!) Der 
Arbeiter habe in Folge ſeiner geringeren Einnahmen auch weniger 
verausgaben können, er habe an Le ensmitteln und Kleidung ſparen 
müſſen, und dadurch babe auch der Gewerbtreibende und Kaufmann 
Schaden, indem er nun weniger abſetze; fo ſei durch Befolgung des 
Camphauſen'ſchen Rezeptes der Nothſtand auf die ganze Geſellchaft 
übertragen worden. — In Folge der ſchlechteren Ernährung aber 
hätten ſich auch die Geſundheitsverhältniſſe des Arbeiterſtandes 
verſchlechtert, die Sterblichkeit beſonders der Kinder der Arbeiter 
abe außerordentlich zugenommen, indem nachweislich ein großer 
Theil dieſer Kinder ſchon im erſten Lebensjahre ſterbe; auch 
ſeien einzelne Gegenden, jo in Oberſchleſien, vom Hunger 
typhus heimgeſucht worden. An allen dieſen Leiden ſei nur die Lohn⸗ 
berabfegung nach dem Camphauſen'ſchen Rezepte ſchuld. (Beifall.) 
Zur . 2 des Nothſtandes ſei demnach, nächſt den bereits an⸗ 
are Mitteln, auch eine Aufbeſſerung der Löhne nothwendig. 
llle vorgeſchlagenen Mittel würden nichts fruchten, wenn mit der 
bisberigen Planloſigkeit weiter gearbeitet und produzirt werde. Die⸗ 
fer Planloſigkeit der Induſtrie, durch welche eben die Ueberproduktion 
herbeigeführt werde, könne nur durch eine einheitliche Leitung der 
Produktion durch den Staat, der ja aus der Geſammtheit der Ange⸗ 
hörigen deſſelben beſtehe, abgeholfen werden Dies ſei das Ideal der 
Sonialdemokratie, nach deſſen Verwirklichung geſtrebt werden müſſe 


aus dem Beginne des porigen Jahrhunderts erinnern ſollten, zeich⸗ 


i N ! gewährten 
ein ſehr intereſſantes Bild. Zur Aufführung gelangte eine a 
des Komponiſten Arrieta und eine neue Oper, Roger de Flor, des 
Meiſters Chapi, den die Spanier in ibrer Beſcheidenheit neben 
Wagner ftellen. Dieſelbe ſoll nach der Kritik ein Muſterwerk fein, 
ſchon weil ſie einen Spanier zum Komponiſten bat, denn bier ſchätzt 
man das Nationale über Alles. Ich will mir nach dieſer erften Auf⸗ 
führung, die unter dem Mangel an genügenden Proben litt, noch kein 
Urtbeil erlauben und nur im Vorbeigehen bemerken, daß zwiſchen dem 
1. und 2 Akt das Haus faft vollſtändig leer wurde. Heute findet eine 
zweite Corrida ſtatt und des Abends abermals Gala vorſtellung im 
königlichen Theater. 


Nur durch . ee Ideen der Sozialdemokratie werde der 
Friede bexbeigeführt und der Nothſtand beſeitigt werden; dann wür⸗ 
den die Worte des Eva geliums in Erfüllung geben: Friede ſei auf 
Erden Allen, die eines Willens find. (Lebhafter Beifall) 8 
Nach dieſer Rede wurde eine Pau e von 5 Minuten gemacht und 
alsdann, nachdem ſich mehrere Redner zum Worte gemeldet, feſtgeſetzt. 
daß immer ein Redner a dann ein Redner für die von Herrn 
Schleſinger entwickelten Anſichten ſprechen ſolle. Zuerſt ſprach Redak⸗ 
teur Simon aus Pr. Stargard, welchen die hieſigen Ortsvereine 
ausdrücklich berufen hatten. Kaum begann derſelbe jedoch mit 
der Beme ckung, es thue ihm leid, daß Herr Schleſinger ſeine 
Anſichten auf unrichtige Behauptungen begründet habe, ſo erhob 
ch ein wüſter Lärm, der nur mit Mühe beſchwichtigt werden konnte. 
Alsdann wies Hr. Simon darauf hin, daß die 5 Milliarden vor⸗ 
nämlich dem Reichsinvalidenfonds zugewieſen und zur Ausfüllung 
der durch den Krieg im Heere entſtandenen Lücken, ſowie zu anderen 
Zwecken verwendet worden ſeien. Eine tüchtige Militärmacht gegenüber 
dem alten Erbfeinde, welcher den letzten Krieg freventlich herauf⸗ 
beſchworen, ſei durchaus nothwendig (Großer Lärm). Was aber die 
Ueberproduftion in der Gründerzeit betreffe, fo hätten ſich die Ar⸗ 
beiter ja ſelbſt an are den und die durch dieſe Ueber⸗ 
roduktion herbeigeführten hoben Löhne gern entgegengenommen. 
Was ferner die Eroberung von Elſaß Lothringen betreffe, jo müſſe 
edem Deutſchen die Schamröthe ins Geſicht ſteigen, wenn etwa ge: 
in werde, wir feien dazu nicht berechtigt geweſen (Großer Lärm), 
nachdem in früheren Zeiten Frankreich uns ein Land nach dem an⸗ 
deren genommen; durch den Beſitz von Elſaß Lothringen ſei die Ver⸗ 
theidigungsfähigleit Deutſchlands erheblich erhöht worden. Der vom 
5 hervorgehobene Nothſtand ſei übrigens überall, auch in 
Frankreich, Nord ⸗ Amerika dc., nicht blos in Deutſchland, vor⸗ 
banden. n Betr. der Steuer Verhältniſſe habe der Vor 
redner nicht geſagt, auf welche Weiſe der Staat ſeine Be⸗ 
dürfniſſe decken ſolle. Die Militär ⸗Verhältniſſe würden ſich 
ſchwerlich ändern laſſen, da das Eindringen des Feindes ins 
Land, auch nur auf kurze Zeit, mehr koſten würde, als die 
Heereslaſten ſelbſt während zehn Jahren. Ob die ge 
vielleicht um ein Jahr vermindert werden könne, das ſei eine 
techniſche Frage, die von Nicht⸗Sachverſtändigen nicht eröıtert werden 
könne. — Unzweifelbaft gehöre die Frau ins Haus, das Kind in die 
Schule; auch die Gewerkvereine ſeien beſtrebt, die Frauen- und Kin⸗ 
dera beit zu beſchränken reſp. zu beſeitigen, ebenſo die A beitszeit herab 
zufegen. — Wenn der Vorredner zum Schluß die Worte des Evan⸗ 
elium angefährt habe, fo hätte das Auftreten der berliner Spital- 
Demotraten in voriger Woche gezeigt, daß vom Evangelium bei ihnen 
keine Rede ſei. — Was die erwähnten Worte Camphauſens betreffe, fo ſei 
nicht nachgewieſen, daß er ſie wirklich geſprochen; und wenn er ſie ge⸗ 
ſprochen bätte, ſo ſeien fie jedenfalls unglücklich gewählt geweſer; je 
denfalls hätten ſich dieſelben nur auf die damals brachliegende Mon⸗ 
tan⸗Induſtrie bezogen. Auf welche andere Weiſe aber dem Darnieder⸗ 
liegen der Induſtrie abgeholfen werden könne, das ſei von keinem 
anderen Redner geſagt worden. Vorredner babe auf die große Sterb⸗ 
lichkeit der Arbeiterkinder hingewieſen; jedoch auch die Kinder der 
Reichen ſtürben nach einem beſtimmten Naturgeſetze in großer Amahl 
wäbrend des erſten Lebensjahres. Wenn der Staat die Produktion in die 
Hand nebmen werde, würden ſich vielerlei weit größere Uebelſtände 
erausſtellen, vor Allem das durch die Konfuırens hervorgebrachte 
ortſchreiten gehemmt werden. (Die ferneren Worte des Neonerg, 
der unter Anderem auch von einem ſchönen, einigen Deutſchland ſprach, 
wurden durch gewaltigen Lärm übertönt) — Herr Neubauer (So⸗ 
zaldemokrat) wendete fi als Vorſitzender zunächſt gegen die Worte 
des Vorredners: ſchönes einiges Deutſchland, indem er zwar die Ei⸗ 
nigkeit gelten ließ, aber unter den jetzigen Verhältniſſen die Schönheit 
ifelte. . 
r Schleſinger, welchem der nächſte Redner, Herr Grün, 
das Wort abgetreten hatte, bat zunächſt die Verſammlung, die Redner 
nicht immer durch Lärm zu ſtören, da dies ſo ausſehe, als fühle man 
ſich zu einer wirklichen Entgegnung zu ſchwach. Redner führte als⸗ 
dann aus, daß ein großer Theil der 5 Milliarden wirklich an die Ein⸗ 
zelſtaaten zur Berahlung ihrer Schulden abgeführt worden fei, machte 
geltend, daß die Nothlage in anderen Ländern kein Gegenbeweis ge 
en die von ihm aufgeſtellten Behauptungen ſei, hob hervor, daß er 
die Progreſſivſteuer für die einzig gerechtfertigte halte, und wies auf 
die Widerſprüche bin, in welche ſich der Vorredner in Betr der Worte 
Camphauſens verwickelt babe. (Großer Lärm). Der Finanzminiſter 
babe dieſe Worte wirklich geſprochen, dieſelben ſeien von der Fort⸗ 
chrittspartei nicht getadelt worden, indem Eugen Richter geſagt babe: 
Ae Achtung vor einem Finanzminiſter, der eine fo unpopuläre „Wahr⸗ 
beit“ offen ausſpricht. Daß die Sterblichkeit der Acbeiterkinder eine 
größere fei, als die Kinder der beſſer Situirten, davon könne ſich Je. 
der überzeugen, der die Naſe in das Buch ſtecken wolle. (Beifall und 
Lärm). Für die Abſchaffung reſp. Beſchränkung der Zuchthaus⸗, 
Frauen⸗ und Kinderarbeit ſeien die Solialdemokraten weik eher ein⸗ 
getreten, als die Gewerkvereinler, die ja erſt fpüter zuſammengetre⸗ 
ten ſeien. Der Hauptunterſchied zwiſchen Sozialdemokraten und Ge⸗ 
werkvereinen beftebe darin, daß jene für die berechtigten Forderungen 
der Arbeiter mit Energie eintreten und dadurch es erreicht haben daß 
man bereits vielfach bemüht ſei, die von ihnen bezeichneten Uebelſtände 
zu beſeitigen. Redner ſchloß damit, daß die Arbeiterpartei vor Allem 
entſchloſſen vorgeben müſſe. (Beifall, großer Lärm und 9 . — 
err Simon erklärte, es würde leicht fein, die Behauptungen 
des Herrn Schleſinger zu widerlegen, doch nehme er davon Abſtand, 
da die Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten ſei. — Es ergriff ſcbließlich 
noch Redakteur Wiener von hier das Wort. Als er jedoch darauf 
hinwies, daß die Strikes der Sozialdemokraten ja auch die Nothlage 
der Arbeiter nicht beſeitigt hätten, erbob ſich ein fo wüſter Lärm, daß 
der anweſende Polizeikommiſſarius, da die Verſuche des Vorſtands die 
Ruhe wiederberzuſtellen, fruchtlos erwieſen, ſich genöthigt 
ſah, die Verſammlung aufpulzſen. Dieſer Erklärung wurde noch, 
als die Anweſenden ſich nicht entfernten, durch die Androhung Nach⸗ 
druck gegeben, daß Militär requirirt werden würde, 3 die Menge 
langſam den Saal verließ. Einer der Arbeiter, welcher die Arbeiter⸗ 
Marfeillaife zu fingen begann, wurde durch den Schutzmann beraus⸗ 
ebracht. Die Verſammlung erreichte auf dieſe Weiſe 10 Uhr Abends 


r Ende. 8 
chluſſe der Volksverſammlung fand eine Aus ⸗ 
e DR Gewerkvereine ftatt, in welcher Re⸗ 
dakteur Bujarski, der unterdeſſen aus Berlin eingetroffen war, 
einen Vortrag hielt und die Gegenſätze der beiden Arbeiterparteien 
erörterte. 
Bekanntmachung. 
Behufs Verdingung der Ausführung 
des een der katholiſchen Arche 
in Siemowo bei Goſtyn, welcher mit 
Ausſchluß des Titels: „Insgemein,“ 
dagegen mit Einſchluß des Werthe der 
Hands und Spanndienſte auf 39,715 
Mark veranſchlagt iſt, habe ich im 


Auftrage der oh pen Regierung zu 
Pofen einen Lizitaklonstermin auf 


Montag, 
den 4. März cr., 


erlegen bat, 


allein trägt 
3) daß der 


bemerkungen, 


Rawitſch, den 19. Januar 1878. 
Königlicher Landrath. 
Dr. Graf Posadowsky- Wehner. 


eine Kaution von 500 Mark baar Poſen habe ich einen Oizitationstermin 
oder in annehmbaren Papieren zufauf 


2) die Koſten des Baues der König ⸗ 
liche Fiskus, als Rechtsnachfolger 
des aufgehobenen Kloſters Lubin 


Koſtenanſchlag nebſt von Vormittags 10 Uhr ab 
Zeichnungen und Erläuterungs⸗ im Forſtkaſſenlokale zu Zirke anbe⸗ſubſtan; mit 3,61 pCt Fett 
ſowie die Lizita raumt. 
tlonsbedingungen im landräthli⸗ 
chen Bureau während der Dienit- 
ſtunden eingeſehen werden können. 


Vormittags 11 Uhr, 
in Rawilſch im landräthlichen 
Bureau 


Bekanntmachung. 


werden, da 


Zum ak von circa an Stück 
b t, zu welchem Unternehmungs⸗ Kiefern Bauhölzern aus den 1878er 
luftige mii Se Bemerken eingeladen] Schlägen der Königlichen Oberförſterei 
daß — bei Zirke an der Warthe im 

1) jeder Bieter vor der Lizitation!Kreiſe Birnbaum des Regierungsbezirks 


r. Dem früheren Direktor des Lulſenſtiftes, Dr. Barth, 
wurden vor einigen Tagen durch mehrere der 20 Schul vorſteherinnen, 
die in hieſiger und anderen Provinzen neue Schulen errichtet und 
ibre erſte pädagogiſche Bildung in dem hieſigen, vom Direktor Barth 
geſtifteten Lehrerinnen⸗Seminar erhalten haben, eine ſilberne, innen 
vergoldete, gravirt Schale als Zeichen ihrer dauernden dankbaren 
Erinnerung überſandt Dieſe Gabe war um fo üben maſchender, als 
de Geberinnen ſchon zu den Ehrengaben, welche dem hoch verdienten 
Schulmanne bei ſſeinem Austritte aus dem Staatsdienſte zu Theil 
wurden, mit beigetragen hatten. 

r. Auf der fünften Konferenz der Direktoren der höheren 
Lehranſtalten unſerer Provinz kommen, wie neulich mitgetheilt, auch 
die beiden Themata zur Beſprechung, welche auf der vierten Konferenz 
nicht erörtert worden find. Für das Thema: Ueber die praktiſche 
Ausbildung der Schulamts kandidaten, iſt, wie wir jetzt hinzufügen 
müſſen, Referent Gomnaſtaldirektor Dr. Beckhaus, Korreferent 
Gymnaſialdtrektor Dr. Schwarz; über die Frage: ob die bisherige 
Form der Direktoren⸗Konferenzenzen, namentlich die Vorbereitungen 
derſelben, eine 5 oder zu modifizirende ſei, wird Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Schwartz referiren. 

r. Die Schüler hieſiger höherer Lehranſtalten, welche, wie 
bereits mitgetheilt, wegen Wirtbshausbeſuches beftraft worden find, 
haben nicht, wie polniſche Zeitungen berichten, in echt „deutſcher“ Weiſe 
„gekneipt“, ſondern nur in verſchiedenen Lokalen Billare geſpielt und 
find dabei zum Theil von den betr. Wirthen ſelbſt zum Schuldenma⸗ 
chen veranlaßt worden. 

ur Der hieſigt Landwehr⸗Geſangverein hat an Carl v. Hol⸗ 
tei an feinem 80 jährigen Geburtstage folgendes Telegramm abge 
ſandt: „In der beutigen Generalverſammlung bringen Sänger und 
Verebrer der ſchleſiſchen Dichtungen dem bochverdienten Jubelgreiſe 
zu feinem 80. Geburtstage den beczlichſten Glückwunſch dar.“ 

Bromberg, 29. Januar. [Ortsnamenverände rungen.] 
Im Kreiſe Bromberg find in den letzten Jahren folgende Ortsnamen 
nach amtlicher Zuſammenſtellung umgeändert worden: San dau (Ale: 
androwo), Weiſſenſee (Bialaſee) Kiebitzbruch (Biedaczkowo), Bren⸗ 
enhof (Bocianowo) Bergheim (Bergmüble), Müllersvof (Biedacz⸗ 
two), Bleichfelde (Bielawy), Brabnau (Cierst), Jägerbof (Cyyskowke), 
Wilhelmsthal (Csyskowke), Kleinau (Czyskowko), Eichenau (Dembinke), 
Eliendorf (Dombrowo, Gr.), Mittenwalde (Domorowo, Kl.), Grün⸗ 
bach (Deutſch Czersk), Neubol! (Drzewtanowo), Adlers orſt (Gore⸗ 
skowo), Falkenburg (Jaſtrzembie), Grünſee (Jeziorze), Karlsdorf (Ka⸗ 
puszysko, Kl), Entenpfubl (Kadzionka), Klarheim (Kotomiers), Ludwigs 
bof (Tozlak), Rohrbeck Krompiewo), Kubbrück (Kromra), Wilbelmsort 
(Kl. Sitno), Kleinwalde (Lazyn), Fichtenau (Marcellewo), Friedingen 
(Mruczyn), Neuheim (Neu Dombrowke), Osbeneiche (Oſſowoberg), 
Otterane (Ottorowo), Friedrich⸗Wilbelms Müble (Ottorowo Mühle), 
Grünwalde (Bıedi), Ludwigsfelde (Piecin), Crone a. B (Polniſch⸗ 
Crone) Cronthal (Polniſch⸗Crone, Vorſtadt), Grünwerder (Braylenki 
Oſtrow), Graetz u d. Weichſel (Przylubie, Deutſch), Weichſeltbal 
(Przylubie, Polniſch), Roſengrund (Roſanno), Schöndorf (Rupienice), 
Schwedenböbe (Schwedrowo Alt), Schwedenthal (Schwedrowo, Neu), 
Schwedenhöber Vorwerk (Schwedro wo, Vorwerk), Rabenhorſt (Ste: 
fanowo), Bergfeld (Triementowko), Hohenhauſen (Trzebin), Schönberg 
(Trzeinice), Go dfeld (Tezeciewiec, Colonie), Frieddorf (Ugoda), Prin⸗ 
zenthal (Wilczzk, Gr), Schleuſenau (Wilczak, Colonze), Freidorf 
KR: Adl.), Hobenfelde (Wierzchoein), Bickhauſen (Wilcze), 

indau (Wudzynek), Thalheim (Zamcıydko). 


Aus dem Gerichtssaal. 


$ Poſen, 31. Januar [Prozeß wegen Aufforderung 
u einem Münzverbrechen.] Heute kam vor dem Kriminal- 
enate des hieſigen Appellationsgerichts die Anklageſache gegen den 
Kaufmann D. zu Poſen wegen Aufforderung zu einem Münzverbrechen 
auf Grund der 88 49a und 146 des Strafgeſetzbuchs zur Verhandlung. 
Dieſe Paragraphen lauten: „Wer einen Anderen zur Begehung eines 
Verbrechens oder zur Theilnahme an einem Verbrechen auffordert, 
wird, ſoweit nicht das Geſetz eine andere Strafe androbt, wenn das 
Verbrechen mit einer geringeren als lebenslänglicher Zuchtbausſtrafe 
bedroht if, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. Es wird 
jedoch das lediglich mündlich ausgedrückte Auffordern nur dann be- 
ſtraft, wenn die Aufforderung an die Gewährung von Vortheilen 
irgend welcher Art geknüpft worden iſt“ Ferner: „Wer inländiſches 
oder ausländiſches Metallgeld oder Papiergeld nachmacht, um das 
nachgemachte Geld als echtes zu gebrauchen, oder ſonſt i! Verkehr zu 
bringen, wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft ꝛc 
Der Anklage lag folgender Thatbeftand zu Grunde: Der Buchdruckerei 
beſitzer Wolff zu Beutben erhielt im vorigen Jahre einen Brief, datirt 
vom 3. September 1877, deſſen Inhalt folgendermaßen lautete: „Aus 
Ihrer ausgezeichneten litbographiſchen Geſchäftskarte läßt ſich erſehen, 
daß Sie auf einem gewiſſen Gebiete mit einem Ausländer leicht reuſ⸗ 
ſiren würden. Haben Sie verſtanden?“ zꝛc. Es war dann weiter von 
dem anonymen Abſender die Aufforderung an den Adreſſaten gerichtet, 
unter einer gewiſſen Chiffre einen Brief nach Poſen poſtlagernd ein⸗ 
zufenden. Der Buchdruckereibeſitzer, welcher ſofort ahnte, um was 
es ſich handle, ſetzte ſich mit der Polizeibehörde in Beuthen in Ver⸗ 
bindung, welche ibm den Rath ertheilte, auf das Anerbieten des ano 
nymen Abſenders ſcheinbar einzugehen, um auf dieſe Weiſe im öffent⸗ 
lichen Intereſſe ein Münzverbrechen zu verhüten. Nachdem der Buch⸗ 
druckereibeſitzer in dieſem Sinne einen Brief nach Poſen abgeſandt, 
erhielt er einen zweiten Brief, in welchem er aufgefordert wurde, ſich 
am 13. Sept. 1877 in Mylius Hotel zu Poſen zu weiteren Verbandlungen 
einzufinden; außerdem lag dem Briefe ein gedrucktes Zettelchen mit der 
Aufſchrift: „Fremde Banknoten“ bei Der Buchdruckereibeſitzer reiſte 
auf Anrathen der Polizeibehörde zu Beuthen nach Poſen, traf bier zu 
dem beſtimmten Tage ein, ſetzte ſich ſofort mit der hieſigen Polizei⸗ 
behörde in Verbindung und erwartete alsdann am 13 Septem- 
ber in Mylius Hotel, wo er logirte, den anonymen Briefſchrei 
ber. Derſelbe erſchien auch in dem Zimmer des Buchdruckerei⸗ 
beſitzers, ſprach mit ihm zunächſt über gleichgiltige Dinge, offen⸗ 
barte ſich ihm alsdann als der Briefichreiber, Kaufmann D zu Poſen 
und beſprach mit ihm weitläufig die Herſtellung von falſchen ruſſt⸗ 
ſchen Banknoten. Alsdann erſuchte er den Buchdruckereibeſitzer, mit 
ibm nach einem Weinlokal zu kommen, wo ſie ungeſtört weiter ver⸗ 
handeln könnten. Als Beide aus dem Zimmer heraustraten, wurde 
Kaufmann D. von Kriminal⸗Polizeibeamten, welche im Nebenzimmer 
das Geſpräch belauſcht hatten, verhaftet; bei dem Angeklagten wurde 


Auf Verlangen der Herren Nehab 
Montag u. Selta, Markt 46, anal ſirten 


’ 22 wir die in deren Verkaufslokale feilge 
den Il. Jehruar d. J. saltene Milch und hat dieſelbe ein 
ſpezifiſches Gewicht von 1035 = 2 

Hrad und enthält 11,91 pCt Trosen- 


Aus dieſer Zuſammenſetzung geht 


Di tmachung d aufs. hervor, das die Milch rein und unver 
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Dieenigen Käufer, welche den Kauf N rn ee 
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Vereins für Poſen. 

Dr E. Wildt. 


Der Königliche Ober⸗ 
Der Umban der Scheune auf der 


förſter. 
gez. Briem, Overförſterei Ludwigsberg bei 


Moſchin ausſchl. Holzwerth, Holz⸗ 


Bekanntmachung. 


eine Loupe und ein Revolver gefunden. — Auf Grund des vorliegen⸗ 
den Thatbeſtandes wurde gegen den Kaufmann D. welcher 3 
belgiſcher Unterthan iſt, die Anklage erhoben Die Kriminalabthei ung 
des bieſigen Kreisgerichts nahm nach der Beweisaufnahme als that⸗ 
ſächlich feſtgeſtellt an, daß der Angeklagte den Buchdruckereibeſitzer zur 
Anfertigung falſcher ruſſiſcher Banknoten aufgefordert, und an dieſe 
Aufforderung das Verſprechen der Gewährung von Vortheilen ge⸗ 
knüpft, und verurtheilte ihn demgemäß zu 6 Monaten Gefängniß. 
— Gegen dieſes Erkenntniß appellirte der Angeklagte rechtzeitig 
machte geltend, daß er zunächſt nur habe ſondiren wollen und no 
nicht eine eigentliche Aufforderu g an den Buchdruckereibeſitzer 
gerichtet babe, und beantragte Herabſetzung des Strafmaßes. 

der heutigen Verhandlung machte der Bertbeidiger, Juſtizrath Levi⸗ 
feur, geltend, daß in den beiden ano ymen Schreiben des Ange⸗ 
klagten noch keine Aufforderung zur Anfertigung falſcher ruſſiſcher 
Banknoten enthalten ſei und daß bei der mündlichen Aufforderung der 
Aageklagte dem Buchdruckereibeſitzer keine Vortheile irgend welcher 
Art verſprochen habe, beantragte demgemäß ein geringeres Strafmaß. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft jedoch nahm die Aufforderung 
auch in den beiden Schreiben als vorliegend an und beantragte 
ſtätigung des Erkenntniſſes erſter Inſtanz Der Gerichtshof ließ zu⸗ 
nächſt noch einmal die beiden Schreiben verleſen, nahm danach als 
thatſächlich ee an, daß in denſelben ſchon eine Aufforderung 
enthalten ſei, die bei den mündlichen Vent Nucſch genauer präziſirt 
morden, und beſtätigte demgemäß mit Rückſicht darauf, daß zu 
einem mit mehrjäbriger Zuchthausſtrafe bedrohten Verbrechen aufge⸗ 
fordert worden ſei, das Erkenntniß erſter Inſtanz. 


UBermiſchtes. 

„Aus Dresden, 30. Januar, ſchreiht man dem „Börſ. Cour.“: 
„Wenn Menſchen auseinander Wit fo ſagen fie: auf Wiederſeb'n“ 
— auderd Herr Dr. Hugo üller, der geſtern „für immer“, 
wie er ſagte, „Abſchied nahm von der Bübne des Reſidenztheaters, 
welcher er 5 Jahre als Direktor vorgeſtanden, und vom dresdener 
Publ kum, dem er 5 Jahre dornen und enttäuſchungsreiche Jabre 
ſeines Lebens geweiht“ Als letzte Rolle hatte er ſich die Partie des 
Montjoye aus Feuillet's gleichnamigem Stücke gewählt as Haus 
war überfüllt — nicht nur alle Sitzplätze verkauft — auch die Gänge 
ſtanden gedrängt voll — nur ein Jahr lang dieſe Theilnahme und 
Alles wäre anders gekommen. — Herr Dr. Müller bätte nicht „aus 
Geſundheitsrückſichten“ die Direktion niederzulegen brauchen, aber ach 
— in Dresden darf der Direktor eines Tbeaters nur auf zwei volle 
Häuſer rechnen, beim Kommen und Scheiden! Eine ie von 
Lorbeerkrä zen wurde Herrn Dr. Müller zum Abſchiede dedizirt. Nach 
dem Stücke rollte der Vo bang noch einmal in die Höbe — Herr 
Bachmann ſprach im Namen des verſammelten en die Ab⸗ 
ſchiedsworte an den ſcheidenden Direktor — ein ſilberner Pokal und 
Bone Kränze wurden ibm als Erinnerungsgaben gereicht. Die Abe 
chiedsrede hielt Hugo Müller feiner Direktion felber. „Ohne Groll, 
nur mit dem Gefühle des Dankes ſchied er aus Dresden, nicht obne 
ſein „liebſtes Kind“, das Reſidenztbeater, dem Publikum warm an's 
Herz zu legen Unter lebhaftem Bravo des Publikums bob und ſenkte 
ſich noch mehrere Mal der Vorhang. — Herr Kapellmeiſter Drache 
fuhrt die Direktion weiter — mit welchem Erfolge? 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 31 Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung das Geſſtz über die Vertilgung der R blaus an, genehmigte 
in erſter und zweiter Aach das Geſetz betreffend die Befugniß der 
Kommiſſarien für die biſchöfliche Vermögens verwaltung Exekuttoſtra⸗ 
fen anzuwenden, mit den Anträgen Miquel's und Laster’s, wonach, 
wenn die Exckulipſtrafe angeordnet war, um eine dem Beſchluſſe eines 
Kollegiums unterliegende Handlung zu erzwingen jedes bedrohte Kol⸗ 
legialmitalied die Strafe durch den Nach eis abwenden kann, daß es 
für die Vornabme der Handlung geſtimmt oder aus entſchuldbarem 
Grunde an der betreffenden Sitzung des Kollegiums nicht theilge⸗ 
nommen habe und wonach ferner gegen die Exekutionsſtrafen der 
biſchöflichen Kommiſſarien Klage an das Oberverwaltungsgericht ſtatt⸗ 
findet Das Haus genehmigte ſchließlich den Heft des Geſetzes über 
die Unterbringung verwahrloſter Kinder weſentlich nach den Kom⸗ 
miſſionsanträgen. — Das Herrenhaus erledigte die Berathung des 
Gerichtsſitz eſetzes, beſtimmte der Regterungsvorlage entſprechend 
Hanau anſtalt Fulda, ſowie Wetzlar anſtatt Limburg zum Landgerichts ſitz 
und genehmigte das Uebrige weſentlich unverändert. 

Berlin, 31. Januar. In parlamentarifhen Kreiſen verlautet, 
der Minniſterrath babe geſtern auf Antrag Camphauſen's ſeine bis⸗ 
herigen Abſichten dahin geändert, daß der Landtag nur noch etwa 
bis 10. Februar neben dem Reichstag verſammelt bleibe. Eine Nach⸗ 
ſeſſion des Landtags würde nicht ftattfinden. 

Eiberfeld, 31. Januar. Im Ben gegen die Rheiniſche Effekten» 
Bank lautet das Urtbeil gegen Horn auf 2 Jahre 10 Monate Gefäng⸗ 
niß, die anderen Angeklagten wurden freigeſprochen Die Koſten gegen 


em > 


— 


Horn wurden mit ¼, gegen beide Zivilparteien mit je ½ bezw. %% 


niedergeſchlagen. 

München, 31. Januar. Der Landtag nahm das ganze Geſetz 
über den Verwaltungsgerichtshof mit 104 gegen 47 Stimmen an. 

London, 31. Januar. Die Agitation gegen den Rlülſtungskredit 
dauert hier wie in zahlreichen Städten, in ausgedehntem Maße fort. 
In Woolwich wurde geſtern eine große Anzahl von Torpedos für die 
Mittelmeerflotte verſchifft. 

Bukareſt, 31. Januar. In der Dedutirtenkammer wurde die 
Regierung über die drückenden Requiſitionen und über Unregelmäßig⸗ 
keiten im Eiſenbahnverkehr interpellirt. Bratiano erklärte: Möchten 
die Uebelſtände, worüber Sie klagen doch die einzigen fein, welche das 
Land zu ertragen hat. Der Miniſter des Aeußern ſagte: Die Frie⸗ 
denspräliminarien ſeien vielleicht ſchon unterzeichnet; wir werden mor⸗ 
gen die Bedingungen exfabren. Gebe Gott, daß die vom Lande bisher 
gebrachten Opfer die einzigen wären, welche das Land in Folge des 
Krieges auf ſich zu nehmen hat 


anfuhr und Insgemeln auf 487,11 M 


Schleſiſche 
veranſchlagt, ſoll am 22 3 u 6 107 n 


Sonnabend, den 2. Febr. verſchiedener Stärke und zu annehm ⸗ 


Vormittags 11 Uhr, baren Preifen find wieder in großer 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichne Auswahl und unter Garantie bei ver 
ten, woſelbſt auch vor dem Ternir Bedienung zu haben. 


gen jeder Zeit eingeſehen werden 

nen, an den Mindeſtfordernden durch 

öffentliches Ausgebot vergeben werden. 
Schrimm, der. 30. Januar 1878. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 

Habermann. 
BEE Der Verkauf der im 
Januar 1877 geborenen abzugeben. 
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Viehlieferant zu Herrnſtadt in 
Bahnſtatlon Rawicz. 


Quantum zum höͤchſten Preife 
chuſter. 


heerde beginnt Anfangs Februar. 5 9%, 
Bafeliß, 4 Meile von Prieſtewitz.] Thlr., verſend. das älte 
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äßig bewirkter Auslooſung werden nachſtehend 


80 5 Pfanopriefe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Pro⸗ 


vinz Poſen: 

Serie I. à 1000 Thlr. = 3000 Mark: Nr. 468. 570. 

791. 864. 990. 1010. 1092. 1107. 1256. 1273. 1535. 

11607. 1888. 1913. 2061. 2389. 2400. 2493. 2541. 2756. 
2947. 3020. 3042. 3063. 3151. 3224. 3413. 3536. 3782. 
3826. 3921. 4057. 4189. 4202. 4250. 4304. 4415. 4531. 
4568. 4574. 4631. 4642. 4661. 4677. 4758. 5129. 5195. 
5374. 5390. 5631. 5745. 5760. 5777. 5908. 5988. 6176. 
6202. 6387. 6708. 6793. 7036. 7042. 7046. 7079. 7203. 
7883. 7770. 7909. 8004. 8091. 8253. 8344. 8374. 8434. 
8475. 8556. 8560. 8605. 8760. 8859, 8987. 9132. 9188, 
9161. 9293. 9306. 9321. 9338. 9482. 9487. 9527. 9591. 
9640. 9646. 9787. 9837. 9905. 9938. 9989. 10,047. 10,049 
10,111. 10,129. 10,245. 10,352. 10,421. 10,427. 10,495. 10,504. 10,574. 
10,587, 10,601. 10,714, 10,816. 10,846. 10,859. 10,867. 10,910, 11,157 
11,243. 11,313. 11,415. 11,504. 11,605. 11,659. 11971. 11,973 

Serie II. à 200 Thlr. 600 Mark: Nr. 129. 
271. 445. 556. 626. 662. 743. 897. 953. 1066. 
1075. 1402. 1441. 1584. 1628. 1635. 1895. 2079. 2159. 
2382. 2574. 2719. 2743. 2858. 2883. 2979. 3010. 3029. 
3038. 3143. 3267. 3306. 3339. 3425. 3661. 3672. 3691. 
3874. 3896. 4041. 4047. 4126. 4140. 4195. 4198. 4313. 
4324. 4456 4664. 4717. 5091. 5258. 5316. 5360. 5386. 

15557. 5698. 5726. 5899. 5910. 5912. 6168. 6222. 6230. 
6253. 6473. 6474. 6577. 6643. 7073. 7080. 7153. 7187. 
7219. 7285. 7303. 7420. 7438. 7448. 7470. 7482. 7493. 
17550. 7635. 7678. 7747. 7798. 7809. 8004. 8047. 8055 
8092. 8120. 8170. 8333. 8472. 8601. 8860. 9013. 9218. 
9351. 9487. 9594. 9609. 9627. 9630. 9816. 10,008, 10,017 
10,150. 10,168. 10,224. 10,287. 10,291. 10,568. 10,665. 10,933. 10,963, 
11,015. 11,110. 11,244. 11481. 11,496. 11,584. 11,633. 11,727. 11,747. 
12,105. 12,248. 12,252. 12,317. 12,532. 12,611. 12,643, 12,807. 12,871, 
2,889. 13,034. 13,083. 13,298. 18,507. 13,537. 13,545. 13,554. 13,663, 
13,737. 13,846. 13,930. 18,977. 14,242. 14,309. 14,549. 14,579. 14,591. 
14,679. 14,786. 14,897. 14,910. 14,912. 15,553. 15,620. 15,634. 15,705 
15,808. 15,815. 15,929. 15,988. 16,067. 16,091. 16,370, 16,390. 16,438 
16,453. 16,542. 16,579. 16,655. 16,812. 16,924. 17,086. 17,110. 17,161. 
7,233. 17,237. 17,614. 17,623. 17,678. 17,694. 17,851. 18,032. 18,225. 
18,498. 18,526. 18,575. 18,763. 18,779. 18,819. 18,893. 18,949. 19,262. 
9,328. 19,355. 19,444. 19,501. 19,532. 19659. 

Serie III. a 100 Thlr. = 300 Mark: Nr. 97. 196. 
F 476. 653. 656. 705. 794. 839. 879. 926. 969. 
11022. 1027. 1060. 1132. 1140. 1358. 1815. 2127. 2160. 
2265. 2267. 2302. 2379. 2480. 2489. 2725. 2804. 2874. 
2961. 3073. 3295. 3370. 3431. 3465. 3528. 3532. 3616. 
3835. 3843. 3901. 4073. 4199. 4660. 4717. 4743. 4849. 
4888. 4913. 5143. 5203. 5593. 5671. 5705. 5706. 
5712. 5957. 5998. 6004. . 6071. 6078. 6133. 6206. 
6310. 6414. 6424. 6473. 6526. 7045. 7095. 7138. 7164. 
7205. 7216. 7285. 7344. 7392. 7563. 7773. 7882. 7910. 
E 7942. 8018. 8055. 8133. 8309. 8442. 8481. 8553, 
8612. 8775. 8792. 9075. 9330. 9406. 9638. 9913. 10,038. 
10,082. 10,114. 10,152. 10,231. 10,276. 10,671. 10,804. 10,958. 10,989. 
11,055. 11,067. 11,266. 11,498. 11,661. 11,836. 11,849. 11,969. 11,992 
12.179. 12,248. 12,282. 12,409. 12,472. 12,476. 12,405. 12,508. 19,572 
12,744. 19,806. 12,831. 12,923. 12,971. 13,072. 13,242. 13,377. 13,410. 
13,421. 13,504. 13,618. 13,704. 13,710. 13,818. 13,899. 13,904. 13,984, 
14,027. 14,326. 14,368. 14,498. 14,570. 14,603. 14,654. 14,844. 14,894, 
14,929. 

Serie V. à 500 Thlr. = 1500 Mark: Nr. 300. 335. 
390. 396. 457. 481. 761. 883. 999. 1022. 1402. 
51400. 1577. 1606. 1693. 1741. 1753. 1784. 1879. 2098. 
2272, 2307. 2840. 2394. 2545. 2595. 2825. 2959. 3011. 
6.3097. 3146. 3152. 3161. 3190. 3193. 3284. 3380. 3622. 
3632. 3657. 3970. 4490. 4494. 4829. 4927. 5051. 
5056. 5060. 5096. 5148. 5166. 5170. 5199. 5293. 5388 
5529. 5593. 5607. 5642. 5657. 5702. 5775. 5886. 5922 
6048. 6217. 6255, 6357. 6427. 

Serie VI. à 1000 Thlr. zu. 3000 Mark: Nr. 45. 111. 
5398. 597. 600. 704. 47. 792 975. 990. 1253. 
1 1655. 1695. 1700. 1881. 2086. 2199. 2201. 2244. 2425. 
2525. 2542. 2556. 2879. 2908, 3062. 3077. 3479. 3780. 
B90. 4171. 4507. 4714. 4773. 4869. 5008. 5255. 5478. 
15617. 5794. 5818. 5874. 6082. 6405. 6418. 6443. 6488. 
16535. 6853. 6904. 7364. 7684. 8090. 8334. 849. 8459. 
1575 8528. 8599. 8800. 8907. 8985. 9160. 9267. 9367. 
59375, 9778. 9810. 10,526. 10,611. 10,616. 10,632. 10,679. 10,743. 
10,755. 10,860. 11,017. 11,038, 11,886. 12,701. 13,311. 13,549. 13,634. 
13,946. 13,947. 14, 14,527. 14,893. 15,306. 15,486. 15,930. 16,241. 
16,328. 16,519. 16,664. 16,820. 16,966. 17,012. 17,934. 17,982. 17,983. 
18,188. 18, 18,269. 18,449. 18,501. 18,699. 19,202. 19,420. 19,715 
20,257. 20.496. 21,463. 21,854. 22,652. 22,733. 23,207. 23,946. 24,161. 
24,516. 24,659. 24,661. 24,856. 24,975. 25,181. 25,439. 25,534. 25,550. 
26,555. 27,056. 27,870. 27,992. 28,399. W, 28,901. 29,415. 29,428. 
29,429. 

Serie VII. 4500 Thlr. reſp. 1500 Mark: Nr. 157. 497. 
1011. 1120. 1139. 1402. 1539. 1680. 1713. 1714. 1736. 
1757. 1823. 2010. 2053. 2075. 2207. 2293. 2589. 2853. 
3051. 3372. 3614 3951. 4006. 4013. 4168. 4280. 4292. 
4353. 4462. 4533. 4788. 4921. 5145. 5209. 5246. 5320 
5456. 5782. 5989. 6426. 6842. 6896. 7389. 9312. 9377 
9524. 9616. 9892. 10,053. 11,016. 11,220. 11,324. 11,533. 11,543. 
11,925. 11,943. 12,143. 12,348. 12,488. 12,888. 13,041. 13,161. 13,211. 
13,700. 13,704. 14,609. 

Serie VIII. à 200 Thlr. reſp. 600 Mark: Nr. 84 102, 
451. 832. 860. 1499. 1555. 1567. 1683. 1801. 2024. 
2263. 2267. 2312. 2320. 2432. 2611. 2689. 2812. 2883. 

2966. 3249. 3282. 3291. 3322. 3328. 3607. 3753. 3897. 
3936. 4010. 4095. 4470. 4480. 4610. 4901. 4945. 5205. 
5236. 5293. 5326. 5630. 5743. 5801. 6024. 6230. 6464. 
16684. 6691. 6997. 7077. 7208. 7215. 7366. 7418. 7572. 
7577. 7840. 7849. 7934. 8165. 8208. 8388. 8972. 9153. 
9389. 9872. 10,382. 10,428. 10,525. 10,565. 10,617. 10,681. 10,707. 
10,859. 10,916. 10,946. 11,123. 11,153. 11,965. 12, 12,503. 12,553. 
13,594. 13,711, 14,403, 15,191 15,660. 15,828. 16,109. 16,232, 16,900. 
17,537. 17,561. 17,553. 17,582. 17,734. 17,975. 18,767, 18,959. 19,120. 
20.143. 20,358. 20,359. 20,716. 20,729. 21,059. 21,200. 21,665. 22,278 
22,681. 22,812. 22,923. 23,798. 23,952. 23,954. 23,956. 23,958. 23,964. 
94,511. 24,598. 24,726. 25,641. 26,092. 26,257. 26,521. 26,562. 26,665. 
97,094. 27,221. 27,245. 27,451. 27,525. 27,551. 27,628. 27,867. 27,882. 
* a 11 4 100 x 00 Mark. Nr. 217. 259 
erie IX. Ir. reſp. 3 ark. Nr. 5 J 

Er 432. 547. 814, 198 1690. 1806. 1928. 1984. 
2113. 2117. 2253. 2638. 2664. 2726. 2962. 3067. 3244. 
3365. 3680. 3702. 3793. 4313. 4316. 4484. 4589. 4820. 
4901. 4922. 4953. 4954. 4996. 5079. 5154. 5263. 5377. 
5547. 6305. 6379. 6508. 6543. 6878. 7547. 7769. 7774. 
8007. 8769. 8817. 8939. . 9522. 9693. 9842. 10,427. 

10,750. 10,815. 11,023. 11,102. 12,418, 19,695. 12,701. 12,923. 13,053. 
13.371. 18,482. 13,557. 13,794. 13,824. 14.477. 


den Inhabern 


hierdurch mii der Aufforderun gefünbig, den 5 
tage an, es unſerer Kaffı 


dachten Kündi 
0 benz iu Empfang zu nehmen. 


und 1 Uhr 


zum 1. Juli 1878 


e hierſe 


von dem ge; 


bſt Vormittags zwiſchen 


Beilage zur Bofener Zellung, 


— 


7 
Nr. 3 bis Nr. ! 
— Der Betrag der etwa fehlenden Kupons wird von der Einlöſungs⸗Valuta 
in Abzug gebracht. 4 

Die nicht eingehenden Pfandbriefe verjähren binnen dreißig Jahren zum 
Vortheil des Kreditvereins. 

ur Bequemlichkeit des Publikums iſt nachgegeben, daß die gekündigten 

ut nebft Kupons und Talons unſerer Kalte auch mit der Poſt, aber 
rankirt eingeſendet werden können in welchem Falle die Gegenſendung der 
Valuta möglichſt mit umgehender Poſt, unfrankirt ohne Anſchreiben und 
unter Deklaration des vollen Werths erfolgen ſoll. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rückſtän · 


Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt den noch nicht fälligen Kupons : 309 1: 1: 
0 d und dem Talon in kursfähigem Zuſtande eingeliefert werden. er m En 1 N 1 = 3 
1372 1373 1715 1716 1717 1718 1719 1720 
1726 1997 2029 2030 2032 2033 2034 2035 
2041 2042 2043. 
Zinscoupons und Talons 


munal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen 
liefern. 


1 Februar 1878 


1314 1315 1316 1317 1318 
1364 1365 1366 1367 1368 
1721 1722 1723 1724 1725 
2036 2037 2038 2039 2040 
Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen 
f 5 ſind am 1. pal 1878 auf der Kreis⸗Kom⸗ 
Bezahlung des Nennwerthes zurückzu⸗ 


Pleſchen, den 26. September 1877. 


Die Finanzkommiſſion des Pleſchener Kreiſes. 


digen Pfandbriefe; tol 
5 arg 2 377 3. gez. Gregorovins. gez. v. Skoraſzewski. gez. Graf v. Sokol⸗ 
st ses. 1200 55. 0 5 Sr 870 niet. ges Wurgold. gen. Jbehlinsti. ge. =. 
Serie IL à 200 Thlr. ark: r. 680. . -Krd R ei Kriewen 
1280 erif ). 90 295. 390 Waal 4100. 5273. 7 | Nonkurs⸗Eröſſnung. ke 77 555 11 
10% 8. Sig. 1565 14928. 16842 14974. 15,400. 16645 Königliches Kreis⸗Gericht 15 abzugeben, paſſend zu 
16,409. 16,518. 17,160. 19,620. re den 
Serie l. 4.100 Thie. = 300 Mark: N. 60% 007. zu Schneidemühl, kei RER 
976. 1280. 1732. 1912. 2282. 2294. 2300. 2498. 3046 Erſte Abtheilung. 340 Stück Aepfelbäume/ 
3418. 3507. 4094. 4270. 4373. 4375. 5402. 3887. 6581. Schneidemühl, den 28. Januar 1878, 90 Stück Birnbäume a 
6624. 6979. 7051. 7118. 7137. 7186. 7244. 7841. 9492. Nachmittags 6 Uhr. 180 Stud Cihenbäume 
9653. 10,435. 10,563. 10,586. 11,346. 11,450. 11,594. 12,518. 12,576. | ueber das Vermögen des Kauf.“ 60 Stück Kaſtantenbaume, 
13,026. 14,205. 14,333. 14,360. 14,405. 14,473. 14,534. 14,717. 14,803. manns Aron Auerbach zu Sa- außerdem Reine Klauden, Kaſtanien, 
Serie V. à 500 Thlr. = 1500 Mark: Nr. III7. 2348. [motſchin ift der kaufmännſſche Kon Akazien, Trauereſchen, Kugelakazten und 
3748. 5305. 6139 kurs a und der Tag der Zah⸗ Obſtwildlinge und 300 Pfd. Runkel⸗ 
3000 Mark: Nr. 732. 1699. lungseinſtellung auf den rüiben⸗Saat (bairiſche Klumpen, 100 


VI. à 1000 Thlr. 
407 070 15312 55 5911. 8373. 10,311. 15,401. 20,413. 
Serie VII. à 500 Thlr. reſp. 1500 Mark: Nr. 1486. 
2252. 3995. 4100. 5792. 6498. 11,921. 12,144. 
erie VIII. a 200 Thlr. 119. 
2721. 4200. 5738. 


2 


reſp. 600 Mark: Nr 96. 


136. 9703. 9990. 16,163. 16,452. 16,963. 
22,282. 24, 297. 

Serie IX. à 100 Thlr. reſp. 300 Mark: Nr. 511. 550. 

118. 1183. 2327. 2653. 2882. 4166. 4510. 4918. 8211. 


8819. 10,601. 11,058. 
hierdurch wiederholt aufgerufen und deren Beſitzer aufgefordert, den 
Rapitalbetrag dieſer Pfandbriefe zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes un. 


verweilt in Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 13. Dezember 1877. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereius für die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute planmäßig ſtattgefundenen Auslooſun 
ende am 1. April 1878 bei der hieſigen Kreis⸗Kommunal⸗Ka 
bſende Obligationen des Meſeritzer Kreises gezogen worden: 

1. Emiſſton. 

Littera A. zu 1500 M. 1 Stück Nr. 2. 

Littera B. zu M. 15 Stück: 

Nr. 59. 64. 65. 68. 72. 73. 74. 78. 79. 80. 83. 84. 85. 86. 


gm fol⸗ 


e einzu⸗ 


und 87. 
Littera C. zu 150 M. 40 Stück: 
Nr. 136. 137. 142. 144. 146. 147. 148. 149. 150. 151. 152. 
153. 155. 157. 159. 160. 161. 163. 164. 165. 166. 167. 
168. 171. 172. 175. 217. 221. 223. 224. 225. 228. 229. 
230. 232. 233. 234. 235. 236. und 238. 
Littera D. zu 75 M. 75 Stück: 
Nr. 876. 877. 878. 879. 881. 883. 881. 885. 887 
888. 891. 893. 908. 909. 910. 911. 913. 915 
916. 919. 920. 922. 923. 924. 925. 926. 927 
991. 1003. 1004. 1005. 1006. 1007. 1 1009. 1010 
1014. 1015. 1017. 1018. 1019. 1021. 1022. 1023. 1025 
1026. 1027. 1029. 1030. 1032. 1033. 1034. 1035. 1038 
1039. 1041. 1042. 1043. 1044. 1046. 1049. 1050. 1051 
1052. 1054. 1055. 1056. 1057. 1059. 1080. 1081 


1082. 1083. und 1086. 
II Emiſſton. 
Littera D. zu 75 M. 33 Stück: 
Nr. 1703. 1704. 1705. 1707. 1708. 1710. 1721. 1722. 
1725. 1726. 1731. 1737. 1741. 1743, 1744. 1745. 
1748. 1751. 1752. 1754. 1755. 1757. 1758. 1770. 
1773. 1774. 1775. 1776. 1777. und 2165. 


IV. Emiffon. 
über 300 M. 3 Stück: 
3. 5. und 10. 1 
über 120 M. 5 Stück: 
111. 116. 117. 120. und 123. 


Littera C. 
Nr. 


Littera P. 
Nr. 


300 M. 


58. I. Emiſſion über je 
. I. Emiſſton 


Littera C. Nr. 90. 91. 109. 110. 120. und 
über 9 150 M. 3 
Littera D. Nr. 860. und 867, J. ſowie 

Nr. 2005. 2007. 2021. 2022. 2023. 2041. 2042. 2043. 
2046. 2053. 2061. 2064. 2117. 2123. 2130. und 
3 2157. II. Emiſſion über je 75 M. 
Littera C. Nr. 1. IV. Emiſſion über 300 M. r s 
Littera D. Nr. 9. 12. 13. und 14. IV. Emiſſion über je 


120 M. 
Meſeritz, den 4. Oktober 1877. 
Der Königliche Landrath. 
v. Diiembowski. 
Pleſchen, den 26. September 1877. 
Aufkündigung 


nachftehender Obligationen des Pleſchener Kreiſes. 


I. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe vom Jahre 1857 im Betrage 
von 108,125 Thlr. 


Litt. B. über 100 Zhfr. oder 300 Mark. 
Nr. 5 12 25 27 36 38 55 68 92 93 110 115 
169 177 198 202 211 216 284 297 248 255 265. 5 
Litt. C. über 50 Shlr. oder 150 Mark. 
Nr. 4 18 19 20 21 22 28 32 33 34 35 36 42 
5 1 e 
518 530 536 538 394 463 494 501 513 514 516 517 
II. Kreis⸗Eiſenbahn⸗Anleihe vom Jahre 1873 im Betrage 
von 900,000 M. 


Litt. E. über 75 N. 


7 26 27 28 29 30 111 148 

440 441 442 443 444 445 18445 156 497 

469 470 471 472 473 474 475 476 478 480 481 
491 492 493 634 635 636 702 703 704 705 706 712 713 

714 716 717 718 719 720 721 722 723 721 725 757 1090 1301 1301 1305 


regeteht worden. 
u 


Maſſe ift der 
hierſelbſt beſtellt. 


Zimmer Nr. 14 vor dem Kommiſſar Hrn. 
Kreisrichter Dr. Friedländer anberaum ⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 


ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
„nur 


wel 
Konkursgläubiger machen wollen, hier 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die · 
ſelben mögen bereits rechtshängig 
oder nicht, mit dem dafür verlangten en.: 


fung der ſämmtlichen, innerhalb der ge- 
ſowie nach Befinden zur Beſtellun 


28. Novbr. 1877 Pfund Mohnrüben⸗Saat. 


m einſtweiligen Verwalter der 


Juſtizrath Preſſo 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf d. 11. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 


Eine alte, ſehr werthvolle deutſche 


Kammwollſtammheerde 


in Mecklenburg, über 30 Jahre faft 
nur mit Boldebucker Böcken gezüchtet, 
foll verkauft werden. Es kommen etwa 


Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 50 zuchtfähige und böchſt werthvolle 


ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
. eben. 
en, welche von dem Gemein- 

ſchuldner etwas an Geld, Se oder 
anderen Sachen im Beſitz oder Ger 
asche haben, oder welche ihm etwas 

chulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände bis zum 

7. März er. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit orbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den; 
ſelben 3 Gläubiger des 
Gemeinſchu dners haben von den in 


Heerde kann nach Uebereinkommen ſo⸗ 
gleich oder nach der Schur abgenom⸗ 
men werden. Jegliche nähere Auskunft 
ertheilt auf gefl. Anfrage der Schäfer 
reldirektor B. Bahlcke in Neubran 
denburg in Mecklenburg Strelitz. 


Sonnabend, den 16. 
Mürz 1878, sittage 12 uhr, 


verkauft das unterzeichnete Dominium 
aus freier Hand zu feſtgeſetzten Preiſen 


75 St. Rambouillel⸗ 
Vollblul- Böcke. 


Programme werden auf Wunſch 
überſandt. 


Shorthorn⸗ und Hol⸗ 
länder Bullen in auen ven 
sowie Lincoln⸗ 


Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
an die Maſſe Anſprüche als 


ſein[z 15 Monaten, 


Vorrecht bis zum 
7. März er, einſchließlich, jederzeit zum Verkauf. 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll] Nächſte Eiſenbahnftation Weißenhöhe. 

anzumelden und demnächſt zur Prü-] Naächſte Poftftation Wiſſek. 

Dom. an d. 27. Januar 1878. 
itthausen. 

Wegen Wirthſchaftsverän⸗ 

erung ſtehen 


40 hochelegante Fohlen 


ein, zwei⸗ und dreijährig auf 


dachten Friſt angemeldeten Forderungen 
des definitiven Berwaltungsperfonals d 


auf 
den 1. April cr., 
Vormittags 10½ Uhr, 


sch dem genannten Kommiſſar zu er ; n ubitwn dei 
inen. 
aher ſeine Anmeldung ſchriftlich um Verkauf. 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unferm Amtsbezirke feinen Wohnſttz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derungen einen am hieſigen Orte wohn ⸗ 
—— er haar bei 3 Bu von 

en auswärtigen evollm ten 
beſtellen und zu den Akten a u F. Nachtigal 

Denjenigen, welchen es hier an Be in Freienwalde a. O. 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ empfiehlt ihr Fabrikat weißer 


bardt .. deen wende Emaille⸗Oefen 


hardt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. bee 
D r olideſter Qualität zu ſehr herabgeſeßten 
Holzlizitation. 

Ja den Wenmeihen Forsten,] Engliſches Reygras, 
erſte Abſaat, pro Ctr. mit 18 Mark fr. 


Revier, Porazin, 05 Schlage am Per⸗ 
kowski'ſchen Forſtetabllſſement, ſollen Trachenberg, Side zum Selbſtkoften⸗ 
preis, hat noch abzugeben 


Dienſta 
1 — Coernitz 5. Trachenberg. 


den 12. Februar er., an 
früh von 9 Uhr ab, Braunkohlen, 


Freytag 
Die Ofen⸗ und Thon⸗ 
waarenfabrif 


circa 600 eichene Baus umd|yorzüglicher Güte beſonders zur Dampfe 


Nutzhölzer, 

ſowie bis auf Weiteres 
jeden Montag, von früh 
9 Uhr ab, kiefern Bauholz 
in verſchiedenen Stärken, ebendaſelbſt 
er a Shanbz Sg 
Uhr na er unde 1 
ten Station „Eichen horſt“, Märtiſch⸗ 


tefelfeuerung, für Ziegeleien u. ſ. w. 
eignet, liefere ich aus meiner hieſigen 
Grube in Kahnsladungen zu billigem 
Preiſe. 


Oscar Mittelstaedt, 


Marianowo bei Birke 
a. d. Warthe. 


Bahn, ſehr bequem. . 
iii Oberhemden, 
den 30. Januar 1878. Variſer Jagon, 
Die Jorſt verwaltung. werden unter Garantie des Gutfigens 
Meiſchner. nach Maß Er 
lara Zleſch, 


12 piquante 


Photographien 2 M., 50 a 7 M. 
verf. A. Rümpler, Berlin 61 Bran⸗ 
denburg Str. Catalog. 


in Firma C. Wegner, 
Sapiehaplatz 11. 


„zu verm. 


Stammmütter zum Verkauf. Die 


3 — 


te Eber und Sauen ſtehen hier 


PVergſtr. 13. 1. | 
ie 50 i 


fabrik hier und werden Aufträge an die 


atis lor 
Preiscourante mit Angabe der Leiſtungen, Eigenſchaften der Racen und ein⸗ 
zelner Hunde verſende Franco, 


von Heilm 
Kunftblattes, 18 verſchiedener Hunderacen 1 M. (Meine Berghunde, in ihrer Haupt-Ziehung v 8 bis 24. Februar.) 


Aleeſamen⸗Enthülſungs⸗Maſchinen 


A 5 OR 77 
ae IR“ 
N 5 


tt. g 
Um ſtille Wen bitten 


En gros “ir bei dem Correspondenten der Gesellschaft: Ans A ee e YIAONN g e Hinterbliebenen. 
Auswärtige YJamilten- 


B ern Alphons Peltesohn in Poſen PP Ä EU 
Zu RR den . Colonial- und land Drognisten, 2 Auf dem. Sanonenblah "ER Nachrichten. 


Apothekern eto. 
neee eee a Eröffnung des Hippodrom. 
Cäsar und Miaga KEN: | 
8 — Aue Grosses Corso-Reiten 
Race⸗Hunde⸗Züchterei und Dreſſur⸗Auſtalt für Herren und Damen, fowie auch für Kinder. 
1 Der Marſtall zählt über 20 a“ gerittene Pferde, welche Jedermann 
Zahna, Prob. Sachſen, unter Aufſicht eines erfahrenen Stallmeiſters zur Dispoſition geftellt werden. 
＋ empfehlen diverſe Racen Jagd- Die eigens dazu erbaute Reithalle iſt auf das Geſchmackvollſte dekorirt. Täg 
und Vorſtehhunde, altdeutſche lich Unterhaltungsmuſik, ſowſe gute Beleuchtung, auch iſt dieſelbe mit einer 
deutſche und engliſche Kreuzungen, guten Reſtauration verfehen ff. Biere e Um Zaylreichen Zuſpruch bittet 
Schweiß-, Dichs⸗, Pradier-, und W. Bartling, Hippodrom⸗Befitzer. 
Windhunde unter Garantie vor⸗ Anfang Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
ee ee e ee 
ef g in Ff 5 öbl, 
ee ß,. vht.___|ahenden zu ehe, Mibene, In ar 
na vorgeführt. (Atteſte vieler in Montifiein - Auna. Friedrichsſtraße 19, 2. Tr, 1 möbl. 44 8 
aber beige Spelle l Walt. Ein Rectiſteir⸗Apparatſ ster su verniethen. beimdplob 4 


| i ü ünſcht pofnifhel Br⸗slau. 
männer, welche Jagd-, Vorſteh⸗, neueſter Konſtruktion, 1500 Ltr Inhalt, Ö RE 
Parforee /, Bradier und Dachd- Hpfenerm Kühler und ein et; aa n Su permieien. Sede . . een ee e eee 


hunde von mir besogen, werden! Apparat, 300 Ltr., ſind wegen Geſchäfts Offerten N. L. poſtlagernd. Emilie von Steinwehr, geb. Wildens 
gern vorgelegt, auch den Preis.] Aufgabe billig zu verkaufen. RR: 
ouranten beigefügt) Näheres Exped dieſer Zeitung. 


Ferner empfehle Renommir⸗ und I 
Lotterie. 


ee 5 Nutzbunde als ganz beſondere 
Die Erneuerung der Looſe 


cheſte Wheeler u. Wilfon 
Nähmaſchinen, 

& Mrk. 72. 

Dieſelben elegant ausg ſtattet 
Rmrk. 84. 

Beſte Singer⸗Nähmaſchinen 
Rmrk. 57. 

Unterricht im Nähen gratis. 


Auch werden ſämmtliche Nähmaſchinen 
billigſt reparirt. 


Zimmer zu vermiethen Ein Primaner wünſcht noch einige 


Spezialitäten meiner Züchtereien, Ulmer Doggs und Berghunde, auch 
Neufundländer, Leonberger, Däniſche, Hatz: und Bulldoggs, Ungariſche und 
Königswolfshunde, engliſche Möpſe und Maßtiffs, Spitzer, Pudel, Pintſcher, 


R und King⸗Charles. ; 
k Die Luxus- 155 de find auch in meinen Inſtituten Schwei ⸗ zur 4. Klaſſe 157. Lotterie Sonnabend, den 2 Febr: Wurſt⸗ 
ahnhof Jeſſen oder Holzdorf der BA -B. zu muß bei Verluft des An⸗ b abendbrodt und Familienkränz - 


Den Annaburger Cavillereien, 
befichtigen und werden von einem meiner Piqueurs auf Verlangen vorgeführt 


— N [ A chen, woru ergebenſt einladet 
In meiner permanenten Ausſtellung zu Schweinitz ſind nur größere rechts bis zum 4. Fe⸗ ühle. 
Hunde ausgeſtellt und wolle man ſich zur Beſichtigung derſelben an meinen Jerzycer Waſſermühle 


b De 5 % 
dortigen Inſpektor W. Bohm wenden. rg I, Abends 6 Tb. Linke 


a 9 lanmäßig geſchehen Am 1. Februar Abends Wellfleifch, 
Berfandt auf meine Gefahr bis zur entfernteſten Bahnſtation; nach Uhr pla 9 geſch * S bend, den 2. Feb 

überſeeiſchen Plätzen wird die Vermittelung von Dampf und Segelſchiffen er Königliche Lotterie⸗ Sonnabend, den 2. Februar Wurſt⸗ 
ar auch Verficherung und Fütterung der Hunde übernommen. D er 15 2 8 kränzchen, wozu ecgebenſt einladet 


Jerzyece. 
- IT. “ otterie.j Martin 1. 8 D 
5 T beaterſtraße 2 Lambert 5 Saal. 
. Montag, den 11. Kebruar, 
Abends 77% Uhr: 


Goncert 


eine Broſchüre: „Pflege und Aufzucht des edlen Hundes incl. Angabe 
itteln für die am häufigſten vorkommenden Krankheiten und eines 


e 94 d .) Fade 1 
gener Fabrik Au equem, billiges und ganz vorzüͤgliches Hundefutter, 
50 Kilo 2827 12 1255 6 M 5 f 


2 a 
Adreſſe für Pena und Telegramme: 


Hierzu gebe Antheilloose aus: 
„ % % % 0 "aa, Ya 
für M. 292 146 73 37 183.104 54 


A gegen Vorschuss oder Einsendung E. Brühl, 
IS. 1048.] Otto Friedrich, Zahna. des Betrages. zen fein peace, Partereräim des Hennig ſchen Geſangvereins 
een eren Tage Habe ich in Cnefen cine Niederlage meine Meyer, ffir 1 ober 2 Herren ift zu vermiet 18 * 
. Bank- und Wechsel-Geschäft, Ir. @erberftr. 3. Meissa: solemnis 


Berlin SW., Friedrichstrasse 204. -] &} 7 bei 
Erstes u. ültestes Lotterie Geschän Hinterwalliſchei 7 find dr. e 
Preussens, gegr. 1855. Ifort 88 5 an 8 vr Parterre und alle n eier 0 g 

flerften Sto ittelwohn. zu verm. en — a N It. “Bu 
Sanere Gurken Möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. uit gut. Bag che le be dn Kante u . der Herren 
in ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt Neue Nähmaſchinen (Wheeler Wilson) ſu. Kefmngbfache mit Erfolg thätig ge. , gte 9 
E. Brecht's Wittwe. billigſt zu verkaufen Wafferftraßelweien, ſuchk unter ſehr beſcheid. Anfpr. Königin Luiſen⸗ Verein. 


8/9, 2. Etage. ofort Stellung. Gef. Off. unter T. S. 
Hals. u. Brüustleiden , Der Schelte und rrellſten und Wie Crpeb. d. Bit. Freitag. 1. Jebruar, 
als- u. Brust eiden, honorarfreien Stellennachweis Di f Gärt r Il 
selbst in vorgeschrittenen Stadien, gewährt unftreitig die bereits ſeit 19 ie ner ſtelle 
Jahren erſcheinende Zeitung : in Lopuchowo bei Lang Goslin ift 


Abends 7 Uhr, 
werden zuverlässig geheilt (täglich 
beſetzt. 


in 8. Vortrag. 
n rei ehei s 0 Ira 7 

Re ——— [Here Oberlehrer 5 Krug 
und abonnirt man hierauf durch Poſt · Wirthſchaftsbeamter über: s 


e * 5 

und Tuberculose bei deren Gebrauch) a eiſung: monatlich (5 Nr.) 3 M 
„ Veranlassung eingeführten und geit . 9° . N ndet auf der Domaine Grabitz bei — 
zu Noß⸗ und Dampfbetrieb, vollkommen rein enthülfend|vielen Jahrzehnten bewährten Prof. 5 ace . Bae zu ſofort oder zum 1. April 71 Naturan- 


u. Sampson’s Coca-Prä 1 Schach- lung. N .. | 
ohne Samenbeſchädigung, mit vontommener Reinigungltel 3 RMk., 6 Sch, 16 l. Naberoſe Breite, Kune. 10 etemever Stellung. Gehalt nach Nebereinkanft.| tel an AB DE in der Buhfand- 


Ein gut empfohlener, verheiratheter| gu 


von 5 


Rüboel, roh u. raffin. Leinoel, Maſchinenoel, K. van Beethoven. 


Raps⸗ und Leinkuchen 


tet. Die Preiſe ſtellen ſich ab Gneſen ebenſo billig, wie ab meiner Del- 


Filiale der Kurtzig ſchen Dampfoelfabrik zu Gneſen 
prompt und ſorgfältig ausgeführt werden. 4 
Das Comtoir der Filiale befindet fich im Hotel 


Burope. 


nowrazlaw, den 27. Januar 1878. 


Aron Abr. Kurtzig. 


empfiehlt Belehrung gratis froo, d. d. Mohren- = — zen ng von L. Türk. 
die Fabrik kandwirthſchaftlicher Maschinen header Mainz nnd foren Depots: Directrice. Gärtner, 8. Heilbronns 
von F. Riedel in Breslau, Breslau: kind Schwartz, hlauer-| Für ein feineres Pupgefchäft in der dagen eg n . Volksgarten ⸗Theater. 
Kaiſer Wilhelms⸗, früher Kleinburgerſtraße 36. Ang Aooth. reine Grabes Map CGRNEE een März auf der Domaine Grabip beilgiunsekich Grm Gesang 


Birke, gute dauernde Stellung. 


Us: B. O. Pflug, Louisenstr. 30; 


Handelsſchule und kaufm. Hochſchule 1. 


Morgen 
mann, Sehwanenapoth. 8 Sonnabend, den 2. + br. 


Ein unverheiralßeter deutfher 


0. 
Am 25. April d au, Cera 20. Schuljahrs, Allge- E Graben 53 
n rendfpradjlidie (engl., franzöſ., ital) und handelswiſſen⸗ 11 mit un ohn Maske. 
aftliche Ausbildung jüngerer (nicht unter 13 Jahre alt; Curs 3 andelt, 80 5 
bis 4 jährig) und ortbilbung Alterer aus den Höheren Klaſſen der rer nd Spterimd= Theater x Fear 


mnaſten Realſchulen ꝛc., oder aus der kaufm. Praxis ıc. kommender 
35 5 Curs orig, nur bei ſehr guten Vorkenntniſſen weniger, für ſolche, u 
die kein ended beanſpruchen, in der oberen Abtheilung der Anſtalt 

Hochſchule oder Selecta akademiſche Einrichtung, auch ſemeſtrale Ww 

Verpflächtung und Auswahl unter den Eollegien) Die Reiſheitszeugniſſe 
der Anftalt berechtigen zum 1 jähr. Freiwilligendienſt in der deut 

en Armee. 
ſch Ueber Schulbeſuch aus In und Ausland, Aufnahme, 
Unterkunft ꝛc. Näheres durch die Proſpekte 


Gera, 24. Jan. 1878. Dir. Dr q Eduard Amthor 1 St. I ee e Angabe der 


5 ift ein möblirtes Zimmer parterre ſof. bisherigen Stellungen er itten 
Mittelſt unſeres Heilverfahrens in vermiethen. Salomon & Berliner, 
erzielen wir bei Säfteverderbniß, allgemeiner Schwäche, und Nervoſität, Königsberg i. Pr. 
be Erkältungs⸗ und Hautkrankheiten, Rückenmarksreizung, Spermatorrhoe, 
Nahmun bei Sur agen-, Milz- und Hämorrhoidalleiden 
baten Heilerfolge. Nähere Auskunft geben der An⸗ 


lein tüchtiaer Kandmirth ! Freltag den 1. Febr. 3. Gaſtſplel d. 
Ein tüchtiger Landwirth. Jar hehe won i ee 
36 Jahre alt, verheirathet, theoretiſchl[ München. 
und praktiſch gebildet, welcher ſeit 1860 Iphigenie auf Tauris. 
Galen von 1 kon 9 — in 5 == 10 4 gg 
utsbeſitzer war, ſucht irgend welche genie — Frau a. G. 
5 Bufemeiden nde un neu auf einem Gute, einem tr] 2° — Die Direktion. 


i 
ſtumes in feinem Genre ſehr 4 — — eg 2 „Bei meiner Abreiſe nach Koſchmin 


2 d 2 
kaadwihſchektache Kenntnife, Geh 0°, en del, anten 
rung und Uebung in ole Kurnik, den 31. Januar 1878 ö 
Buchführung und ländlicher Polizei FEüeilie Matthias 
decem Ame . gute Referenzen geb. Bach. 

Seite. 

re Auskunft ertheilt das 


+ 


Wir ſuchen zum 1. März bei 
ſehr hohem Gehalt eine 


Directrice, 


St Martin Nr. 21 3 Tr. r. : r Car n N wandten und Freun den ein herzliche 


nnender 
in Breslau. Lebewohl. 


und Fettſucht die ſch 


i th Dr. Steinbacher's populäre Schriften, zu 2 Stuben u. Küche vor | RT Mei 
Bay Dr. Steinacher l ata Geſucht 7 1 765 1 "ar 445 äriner EZ Dart Sera d 2 iger 
ü e . 2 38. 0 N uf dem Dom. n „ dr ſof. u. . b . 
Brunnthal 0 ünchen) b. Bag W 8e 1 p ibn Jenowiß ſofort Stellung . 1b. With v. { und Fran. 5 


Dime und Verlag. non EB. B 0c 4 f U. Co. E NöfleD ix Veen, 


— 


BERLIN BRE SAU ESE Ele Hanse Familien - Nachrichten. y 
— = ; 0 - Die Verlobung unferer jüngſten 
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ee FOR ke Sa se Tochter Thereſe mit dem Ka 
RE e RS Sim. a Am si Bet der 
a m 8 „„ © che wir und Sie benſt um · 
0 Me Ye 3 22 3 Br 2:23 b * N 
i 2 8 832 2 r x 3 1878 a 
& 0 P V %%, U a 33 BEELESE E = “3: a Ging | Borel, im Januar 318 7, x 
2 ee om an 8 955 en 2 33 B£ 882 J. S Wollmann » 
— SS , * 2 Naos ZE S * 7 
2 | Me N 55982438 5 2 238> 1: ene en, Dn 
e Seh- 5X 5 „„ e weg on bel 
EEE E verſtar am Herzſchlag unſere 
FRAY-BENTOS. (Süd-Amerika aeg bi 5 2 „ 
aus - üd- 2 S s u Dr. n. 
\ u ag rau ri IE 38 22 4 3 F 82 Die Beerdigung, en den 
Nur icht wenn die Etiquette eines jeden Topfes nebenstehenden : en | 4 Fe Pd OR ne tze 
chr Namenszug in blauer Farbe trägt. art OD sr: 85 3 22 
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